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f Aae eee 
Unſer Berliner A⸗Correſpondent ſchreibt: 5 

Die Oſterferien des Reichstages werden ohne Zweifel von vielen 
Reichstagsabgeordneten dazu benutzt werden, die Stimmung der 
Wählerſchaft ihrer Wahlkreiſe zu unterſuchen. Dies wird ſeitens der 
conſervativen und nattomalliberalen Abgeordneten wohl weniger durch 
öffentliche Verſammlungen, als durch Besprechungen in kleinen Co⸗ 
mites und mit Einzelnen geſchehen. Dabei wird man in den wei⸗ 
teſten Streifen ſich überzeugen, daß biöher die Unzufriedenheit mit der 
Gegenwart, die Unzufriedenheit mit den Erfolgen der neuen Wirth⸗ 
ſchaftspolitik und mit den neuen Steuer⸗ und Zollplänen des Reichs⸗ 
kanzlers und mit ſeinen ſockal⸗politiſchen Reformprojecten nicht ab⸗ 
genommen hat, ſondern ſtetig im Wachſen geblieben iſt. Wie 
weit es der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ in dem gan⸗ 
zen Gros der offiziöſen, conſervativen und reptiliſchen Preſſe 
gelingt, durch ihre ſich fortwährend ſteigernden Hetz⸗ Artikel 
die Unzufriedenen abzuſchrecken, bei den nächſten Reichstagswahlen 
für fortschrittliche oder ſeceſſtoniſtiſche Candidaten ihre Stimm⸗ 
zettel abzugeben, wird die Zukunft lehren. Der Umſtand, daß in 
der letzten Zeit die „Nat.⸗Lib. Correſp.“ und einige andere Organe der 
nationalliberal gebliebenen Fraction, voran das „Leipziger Tageblatt“, 
der „Hann. Courier“ und die „Heſſ. Morgenztg.“, mit jenen Or⸗ 
ganen in Angriffen auf die Fortſchrittspartet wettelfern, dabei aber 
die Seceffioniften ſchonen, tft inſofern auffallend, als in der natlonal- 
liberalen Reichstagsfraction die Stimmung, wohl in Folge der Reichs⸗ 
kanzlerreden, in letzter Zeit weiter nach links ging; keinesfalls wird 
dieſes Vorgehen der nattonalliberalen Preſſe, welches ſich vielfach 
auf hundertmal widerlegte, thatſächlich unwahre Anſchuldigungen 
ſtützt und deshalb heftige Entgegnungen herausfordert, bei den Wahlen 
den Patronen der „Nordd. Allg. Zeitung“ zu gute kommen. Es 
dürften ſich hier die in Preußen 1861 gemachten Erfahrungen, als 
Ah von der liberalen Majorität die Fortſchrittspartei loslöſte, leicht 
wiederholen können. Die damalige Seceſſion hatte die logiſche Folge, 
daß die altliberale Fraction Vincke ſich weit entſchiedener gerirte und 
die Seceſſion für ganz unnöthig erklärte; trotzdem entſpann ſich ein 
bis zu den Wahlen ſtetig wachſender heftiger Zeitungskrieg zwiſchen 
den Liberalen und dem ſeceſſtoniſtiſchen Fortſchritt, über den die Con⸗ 
ſervativen äußerſt erfreut waren. Aber trotzdem die Letzteren gerade 
damals ihre erſte große Partelorgantfatton durch Gründung des 
Preußiſchen Volksvereins und der Patriotiſchen Vereinigung unter 
dem Bündniß mit den Zünftlern ſchufen, hatten die Wahlen im 
November 1861 doch das Reſultat, daß die Conſervativen faſt auf⸗ 
gerieben wurden, während die Altliberalen von einer entſchiedeneren 
Farbe ſich mit der Fortſchrittspartet in die eroberten Sitze 
theilten. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt anſcheinend doch beſorgt, daß 
es ähnlich kommen könnte. Denn nachdem fie ſeit Wochen mit hoher 
Befriedigung die Angriffe der nattonalliberalen Preſſe auf die Fort: 
ſchrittspartet geſammelt und ihrerſeits heftig auf die Seceffioniften 
losgeſchlagen hatte, leitartikelt fie heute Abend gegen die Nattonal⸗ 
liberalen wegen deren oppoſitioneller Haltung. Im Ganzen genom: 
men iſt inzwiſchen eine gewiſſe Stockung in die Wahlbewegung hinein⸗ 
gekommen. Seit dem Weimarer Wahlerfolge hat die Reichsregierung 
oder der Reichskanzler augenſcheinlich den Termin der Wahlen weit 
hinausgeſchoben; ſeitdem hat auch die Fortſchrittspartei, die dazumal 
durch Verſammlungen die Agitation in einer ganzen Reihe natlonal⸗ 
Üiberaler oder conſervativ vertretener Wahlkreiſe begann, an 
vielen Orten ein etwas langſameres Tempo eingeſchlagen. 
Von der ſeceſſtoniſtiſchen Mahlagitation iſt, abgeſehen von der Preß⸗ 
thätigkeit der Partei, ſoweit es ſich um Angriffe auf gegneriſche Sitze 
handelt, faſt gar nichts zu ſpüren. Freilich iſt der agitatoriſch thätigſte 
Seceſſtoniſt, Abg. Rickert, durch Geſundheitsrückſichten vor Wochen 


Türkiſche Liebesgeſchichten. 


Ein Wiener Blatt entnimmt dem Briefe einer Dame folgende Schilderung 
türkiſcher Frauen und ein paar Liebesgeſchichten, die ihrerzeit — fie find 
noch ziemlich friſchen Datums — die fremdländiſche Bevölkerung Kon⸗ 
ſtantinopels in Bewegung geſetzt haben. Die in die Geheimniſſe türkiſchen 
Privatlebens ziemlich eingeweihte Briefſtellerin ſchreibt: 

„Sit die Schönheit der türliſchen Frauen wirklich fo groB, als wir fie 
häufig geſchildert leſen, und ſind die Türkinnen in der That ſo ſehr den 
Huris gleich? Auch To ſanft, ſchüchtern und hingebend, wie ſie uns die 
Poeten ſchildern? Ihr vornehmſter Reiz iſt das Geheimniß, das ſie um⸗ 


giebt, und je näher man ihnen tritt, um fo weniger Bewunderung vermag | dafür 


Man ihrem phyſiſchen und moraliſchen Habitus zu zollen. Als Allgemein: 
1 önbeiten kann man immerhin an ihnen rühmen: ein feinumriſſenes 
Geſichtsoval, durchſichtigen, wie mit einem Goldſchimmer überhauchten Teint, 
chmachtende dunkle Augen und ſebr ſchöne ſammetweiche und ſchneeweiße 
Hände. Das iſt aber auch fo ziemlich alles Rähmenswerthe. Ibre Ge: 
ſtalten find: meiſt plump, ihre Züge bart und ihre Lippen wulſtig. Ihr 
Gang iſt, da fie meiſt mit gebogenen Knieen ſchreiten, ungemein unſchön. 
Har früb ſchon pudern fie ih. das Geſicht, während fie ſich Lider und 
Branen tiefſchwarz färben, was unter dem „Paſbmak“ allerdings einen 
Alenbenben alt berborbringt. Die jüngeren Frauen ſorgen durch die 
f ah durchsichtiger Stoffe zu ihrem Schleier dafür, daß dieſer Effect 
voll zur Geltung komme, während ältere Frauen ſich mit einer Gewiſſen⸗ 
‚baftigfeit derbüllen, die nur mehr Neulinge in Stambul zu täuſchen pers 
Rast ‚Der Mangel an friſcher Luft und Bewegung im Vereine mit ihrer 
Naſchgier und der Schminke läßt ſie fo früh ſchon altern, daß fie mit 
dreißig Jahren bereits welk und runzelig wie ein altes Mütterchen er⸗ 
ſcheinen. Auch 00 laßt fie ihr abſoluter Müſſiggang, ihre gänzliche 
Intereſſeloſigkeit früh ſchon altersſtumpf werden. Allervings bemüßen ſich 
die „Fortſchritts⸗Türken“ ihren Töchtern einen Firniß europäiſcher Bildung 
zu geben, indem fie 


stitute ſenden, um etwas franzöſiſch od i u lernen; da 
dieſer Bildungscurs aber mit A lfte rolle len a 
ädchen einem ihm gänzlich 


— unperänderten Haremsleben unterzugehen. Nur nach einer Richtung 


din beſitz die fürkiſche Frau ein ausgedehntes Freiheitsmaß: fie kann ſich 


wiederholt ſcheiden laſſen und wieder beirathen in infinitum, Bei ihr gilt 
‚non ee wie bei ihrem Herrn und Gebieter das 8 
debe. 5 
N 81 der türkiſche Knabe fünf oder gar ſechs Jahre alt geworden, ſo wird 
> h en Händen der Mutter entzogen, um nun ausſchließlich unter Männer: 
An ſicht zu leben. Er ſchuldet fortan der Mutter keinen Gehorſam mehr, 
Pad in ſeinem Benehmen unterſcheidet er fie kaum mehr von den anderen 
5 cn des Harems. Allein beirathet er im Alter von ſechszehn oder 
Nebzebn Jabren, fo übt feine Mutter fortan über ſeine Frau und feine Kinder 
keln Hertſchaft, wie ſie dieſelbe niemals über ihn ſelbſt geführt. Bei dem ab⸗ 
ſoluten Müſſiggange, welchen die woblbabenden und reichen Türkinnen 


ein nd | 
ſenſter zu feinen Füßen nieder. Die Dame lud ihn darin ein, für den Abend W 
Vergeblich mahnten ihn 


Diener an die Beiden beran und lud ſie ein, ihm zu folgen. 


ihnen entweder Erzieheriunen halten oder fie in In⸗ di 
wölften 9 der Swen ein Ende leicht geführten Sache zu befürchten?“ Das Pförtchen ſchloß ſich 
\ i 15 ölften Jahre der erin ei 

aimmt, iſt er von nicht ſehr Ken ile Mann 1200 6555 das türkiſche 
: 1 annten Manne vermählt, um fortan in 
dem ſeit Jahrhunderten — man könnte beinahe ſagen: 105 Jabrtgaſenden 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Berlag. 


genöthigt geweſen, nach Italien zu gehen. Der frühere Abgeordnete 
Kapp, der ſich ſonſt nächſt Rickert und Lasker vielfach am lebhafteſten 
an der Geſchäftsführung feiner Partei betheiligt hat, tft auch bereits 
in Italien, und jetzt mußte auch der Abgeordnete Lasker aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten nach dem Süden gehn. Ob dieſe perſönlichen Ver⸗ 
hinderungen den Nattonalliberalen, oder der Fortſchrittspartet, oder 
den Conſervativen zu gute kommen, läßt ſich vor der Hand nicht 
überfehen. 


Die Echternacher Proceſſion nach Canoſſa. 

Bet dieſer Proceſſton werden bekanntlich je zwei Schritte nach 
vorwärts und dann einer nach rückwärts gemacht. So thut es jetzt 
auch die deutſche Kirchenpolitik. Der Fall de Lorenzi ſcheint in 
gewiſſen nicht ultramontanen Kreiſen ebenſo verwirrend gewirkt zu 
haben, wie in denjenigen, deren Auffaſſung in der „Germania“ und 
im „Weſtphäl. Merkur“ zum Ausdruck gelangt. Der Art. II des 
Geſetzes vom 16. Juli 1880 ermächtigt das Staatsminiſterium, in 
einem kathollſchen Bisthum, deſſen Stuhl erledigt oder gegen beſſen 
Biſchof durch gerichtliches Urtheil auf Unfähigkeit zur Bekleidung des 
Amts erkannt worden tft, die Ausübung biſchöflicher Rechte und Ver⸗ 
richtungen in Gemäßheit des § 1 im Geſetz vom 20. Mai 1874 
demjenigen, welcher den ihm ertheilten kirchlichen Auf⸗ 
trag darthut, auch ohne die im § 2 vorgeſchriebene eidliche Ver⸗ 
pflichtung zu geſtatten. Die Staatsregierung hat den von den 
Domcapiteln in Osnabrück und Paderborn gewählten Blsthums⸗ 
verweſern die Ausübung biſchöflicher Rechte und Verrichtungen 
ohne die im § 2 des Geſetzes vom 20. Mai 1874 vor: 
geſchriebene eidliche Verpflichtung geſtattet, obgleich dieſelben unter⸗ 
laſſen haben, in Gemäßheit des § 1 im Geſetz vom 20. Mai 1874 
den ihnen ertheilten kirchlichen Auftrag darzuthun. 
Die Staatsregierung hat alſo von der ihr im Art. II des Juligeſetzes 
ertheilten Vollmacht einen Gebrauch gemacht, der durch das Geſetz 
ſelbſt nicht gedeckt iſt. Selbſt Anhänger des Juligeſetzes haben dieſe 
Thatſache zugeſtanden. So ſchrieb am 31. März c. der „Hanno⸗ 
verſche Courier“: „Mehrere Abgeordnete ſind nun in der Lage ge⸗ 
weſen, ſich an zuſtändigem Orte über dieſe Hergänge, ſoweit fie der 
Oeffentlichkeit überhaupt zugänglich gemacht werden können, zu unter⸗ 
richten. Sie haben den Eindruck gewonnen, daß eine ſo kraſſe Um⸗ 
gehung der Maigeſetze, wie beiſpielsweiſe der „Weſtph. Mercur“ fie 
frohlockend denuncirt, nicht ſtattgefunden habe, daß aber doch das 
Entgegenkommen des Cultusminiſters die Linie des 
Zuläßigen und den ſtrengen Buchſtaben des Geſetzes 
ſehr bedenklich geſtreift habe.“ Trotz dieſes alſo charakteri⸗ 
ſirten Entgegenkommens des Cultusminiſters hat das Domcapitel in 
Trier — und zwar, wie es heißt, mit allen Stimmen gegen die ein⸗ 
zige des Dompropſtes Holzer — den Domcapitular de Lorenzi zum 
Bisthumsverweſer gewählt, welchen die „Poſt“ als einen Mann be 
zeichnet, von dem man weiß, daß ſeine extreme Stellung im Kampfe 
Roms gegen den Staat, insbeſondere ſeine Wirkſamkeit in der Leitung 
der Caplanspreſſe ihn für die Staatsregierung völlig unannehmbar 
machen mußte.“ Die Staatsregierung hat demgemäß dem in Trier 
Gewählten die Ausübung des biſchöflichen Amts ohne die im Geſetz 
vorgeſchriebene eidliche Verpflichtung nicht geſtattet; womit denn der 
Beweis geführt iſt, daß nicht, wie in den Motiven zu dem Geſetzentwurf 
ausgeführt wurde, der vorgeſchriebene Eid die Wiederherſtellung geordneter 
Didcefanverhältniffe unmöglich macht. Die Inſinuatlon der „Poſt“, 
daß die entſchieden liberale Preſſe den Beſchluß des Staatsminiſteriums 
mit ſüß⸗ſauren Mienen aufgenommen, weil derſelben dadurch ein be⸗ 
quemes Agttationsmittel entzogen werde, brauchen wir nicht zurück⸗ 
zuweiſen. Die entſchieden liberale Preſſe hat es nicht nöͤthig, ſich 
über den Gang der Regierung nach Canoſſa zu freuen, weil derſelbe 
führen — ihre Feilſchgänge in die Bazare ſind die äußerſte Thätigkeit, zu 
der fie ib guſſchwingen — iſt es begreiflich, daß die Langeweile fie nicht 
nur zu müſſigem, ſcandalſüchtigem Geſchwätze, ſondern auch zur Intriguen⸗ 
und Abenteuerluſt verleitet. Daß die Fremden, die ſich aus dem weſtlichen 
Europa am goldenen Horne eingefunden, wie donjuanartig fie auch ans 
elegt ſein mögen, die letztere nur ſelten unterſtützen, iſt Jedem, der etwas 
ängere Zeit in Konſtantinopel gelebt hat, ſehr einleuchtend. Daß ein in⸗ 
discret ftarrer Blick in den Wagen einer Dame einen Peitſchenhieb des be⸗ 
gleitenden Eunuchen zur Folge haben kann, iſt noch der Uebel ſchlimmſtes 
nicht, die Gefahren wachſen, wenn es zu einem wirklichen Einverſtändniſſe 
zwiſchen der gelangweilten Kokette und dem Giaur kommt. Zwei Belege 


Es wird noch nicht zwei f her ſein, daß ein Franzoſe, Mr. B., ſein 
Herz an eine verſchleierte Schönheit verlor, die ihm durch eine Unzahl 
Heiner Koketterien das Recht gab, ſeine Neigung erwivert 10 glauben. Er 
fand ſich täglich an einer beſtimmten Straßenecke ein, um fie vorüberfahren 
zu ſehen und durch einen ihrer Blicke oder eine leichte Handbewegung 
dafür gelohnt zu werden. Seine Freunde, denen er von dem bolden 
Abenteuer erzählte, warnten ihn, doch vergeblich. Eines Tages flatterte 
Brieſchen von der beringten Hand der Schönen durch das Wagen: 


in eine abgelegene Ecke eines Friedhofes zu kommen. 
feine Freunde ab, der Einladung Folge zu leiſten, dech mußte er es ſich 
mindeſtens gefallen laſſen, daß einer von ihnen ihn begleite. Bald nachdem 
fie ſich auf dem Friedhofe eingefunden, trat ein wee de 
urch ab⸗ 
gelegene Gaſſen gelangten ſie an ein Pförtchen, das der Diener öffnete, 
mit einer Handbewegung B. Freund zum Zuxückbleiben auffordernd. 
Rings umher berrſchte abfolute, Stille; tro der herrſcheuden Dunkelheit 
glaubte der Begleiter des Verliebten, die Augen des Schwarzen boshaft 
aufleuchten zu ſehen, und er heſchwor B., umzukehren. „Pad!“ erwiderte 
dieſer, „dazu iſts zu ſpät. Was hätte ich überdies bei einer fo . ute 
inter 
ihm, und Mr. B. wurde niemals wieder geſehen. Die franzöſiſche Colonie 
ließ es Sec e en nicht fehlen, über ſeinen Verbleib etwas zu er⸗ 
fahren, vergeblich. Es kam ihr nur die Andeutung zu, daß er über vie 
Grenze gehracht worden ſei, das war aber auch Alles, was private und 
ofſicielle Nachforſchungen an den Tag zu fördern vermochten. 5 
Das folgende Abenteuer wurde mir von einer Dame mitgetheilt, die 
mit den betreffenden Perſonen ſelbſt in Verkehr geſtanden hatte. Ein reicher 
Türke in mittleren Jahren, den wir Salim Bey nennen wollen und der 
einen der ſchönſten Paläſte Stambuls bewohnt, batte nach dem Tode ſeiner 
erſten Frau als Erzieherin ſeiner beiden Kinder eine junge Engländerin — 
eine Miß Blackley — ins Haus genommen. Er vermählte ſich wieder mit 
einer ſchönen leidenſchaftlichen Frau, deren verſchwenderiſche Launen den 
Klatſchſchweſtern von Stambul reichlichen Geſprächsſtoff lieferten und die 
den ſanftmüthigen Bey vollkommen beherrſchte. Mehrmals hatte Hurrem 
Hanun die Engländerin, die an Sonn⸗ und Feiertagen den Palaſt verließ, 
gebeten, ihr Briefe zu beſorgen, doch hatte ſich Miß Blackley geweigert, die 
Vermitſlerin einer heimlichen Correſpondenz zu werden. Eines Abends 


W lulisit —— 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten e auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
m 


al, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


ihr ein bequemes Agitationsmittel an die Hand geben würde. An 
bequemen Agitationsmitteln iſt auch ohnedies kein Mangel, und an 
dem Gang nach Canoſſa würde außer dem Fürſten Bismarck ja auch 
der Staat theilnehmen müſſen. In demſelben Athem aber, in dem 
die „Poſt“ den entſchieden Liberalen vorwirft, daß ſie den Beſchluß 
des Staatsminiſteriums, der die Würde des Staates wahrt, mit eigen⸗ 
ſüchtigem Bedauern wahrnehmen, klagt fie den Fortſchritt und die 


Seceſſioniſten an, daß fie ein polltiſches Intereſſe daran hätten, ſiech 


das Centrum als Oppoſitionspartei quand m&me zu 
erhalten. Wäre das der Fall, ſo hätten wir ja alle Urſache, uns 
über den Caſus de Lorenzi aufrichtig zu freuen. 


i Deutſchland. 

Berlin, 12. April. Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Oberſten Grafen v. Häſeler, Commandeur der 12. Cavallerie⸗Brigade, 
den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am 
Ringe; dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Tſchuſchke zu Poſen, 
den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Gerichtgaſſeſſor 
v. Wilmowski, zur Zeit Richter an den gemiſchten Gerichten in Egypten, 
den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem Schullehrer Reuter zu Siegen 
den Adler der Inhaber des Königlichen Hausordens von Hohenzollern, ſo⸗ 
wie dem Vorarbeiter Jürgen Mencke zu Weſtergellerſen im Kreiſe Lüne⸗ 
burg das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. f 

Se. Majeſtät der König hat den Geheimen Regierungs⸗Rath Biefel 
zu Königsberg i. Pr. zum Ober⸗Landesculturgerichts⸗Rath und Mitgliede 
des Königlichen Ober⸗Landesculturgerichts ernannt, dem Bergwerksdirector 
Prietze zu Neunkirchen, den Bergrevierbeamten, Bergmeiſtern v. Bernuth 
zu Werden, Ulrich zu Diez und Frohwein zu Dillenburg, dem Hütten⸗ 
werksdirector Cramer von Clausbruch zu Altenau und den in Privat⸗ 
dienſt ſtehenden Bergwerks directoren Köhler zu Beuthen OS. und Sachſe 
zu Orzeſche den Charakter als Bergrath, ſowie dem Topographen Streit 
und dem Rechnungsführer Pinko von der Landesaufnahme den Charakter 
als Rechnungsrath verliehen. 8 

Der Landbaumeiſter Johann Maria Joſef Merzenich bei den Königl. 
Muſeen in Berlin iſt zum Landbauinſpector ernannt worden. Der Stabs⸗ 
und Bataillonsarzt Dr. med. Engelbardt zu Magdeburg iſt unter An⸗ 
weiſung des Wohnſitzes in Burg zum Kreis⸗Phyſicus des Kreiſes Jerichow J. 
ernannt worden. Der praktiſche Arzt Dr. Berthold iſt mit Belaſſung des 
Wohnſitzes in Mehlauken zum Kreiswundarzt des Kreiſes Labiau ernannt 
worden. Die Wabl des Oberlehrers Dr. Heinrich Schmidt am Gymnafium 
i nd zum Oberlehrer an der Realſchule I. Ordn. zu Hagen iſt ber 

igt worden. 5 . 

Berlin, 12. April. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
hörte heute Vormittag 9 Uhr den Vortrag des Polizeipräſtdenten von 
Madat und um 11 Uhr nach Entgegennahme militairiſcher Meldun⸗ 
gen den des Chefs des Militaircabinets, General⸗Adjutanten von 
Albedyll. Um 1½. Uhr empfing Se. Majeſtät den Wirklichen Ge⸗ 
heimen Legationsrath von Bülow. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin] wohnte vor⸗ 
geſtern dem Gottesdienſte in der Matthälkirche bei und machte 
hlerauf der Prinzeſſin von Wales einen Abſchiedsbeſuch. Abends 
wohnte Ihre Majeſtät der Generalverſammlung des Magdaleneums 
bei. — Geſtern war Ihre Majeſtät im Auguſta⸗Hoſpital und in der 
Kaiſerin⸗Auguſta⸗Stiftung in Charlottenburg anweſen d. 

[Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſinj beſuchten geſtern Vormittag das 
Muſeum. Der Kronprinz empfing den bayeriſchen Legations⸗Secretär 
Freiherrn von der Pfordten und nahm gegen Mittag die perſönlichen 
Meldungen des General⸗Lieutenants Freiherrn von Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem, der General⸗Majore von Rauch und von Conring ſowie 
um 1% Uhr der Königlich ſächſiſchen Generale von Tſchirſchka, von 
Holleben uno von Schönberg entgegen. Zum Diner um 5 Uhr hatte 
der commandirende General des IV. Armee⸗Corps, General der In⸗ 
fanterie von Blumenthal eine Einladung erhalten. Abends 6% Uhr 
empfing Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz den Staats⸗Miniſter von 


war die Erzieherin nicht wenig verwundert, Adépic, die Favoritin Hurrems, 
in Thränen ae auf ihr Zimmer ſtürzen zu ſehen und ſich bitter über 
die Mißhandlungen von Seite ihrer Gebieterin beklagen zu hören. Sie 
reichte dem armen Mädchen einen beruhigenden Trank und ſuchte es zu 
tröſten. In ihrer Dankbarkeit brach Adsvie in den Ausruf aus: „O ſagen 


Sie dem engliſchen Paſcha, daß er heute Abend nicht hieberkomme.“ —— 


„Welchem engliſchen Paſcha? fragte die Erzieherin verwundert. — „Dem 
ſchönen großen Engländer mit dem goldenen Barte. Er wird heute Nacht 
hieherkommen, denn ſie haben ihm einen Strick und einen Schlüſſel ge⸗ 
ſendet, morgen aber werden ſie ihm dieſen ſelben Strick um den Nacken 
legen und ihm das Haupt kahlſcheren wie das Geſicht, dann werden fte ihm 
Weiberkleider auziehen und ihn außerhalb der Stadt ins Gebirge führen, 
wo ſie ihn wie einen Hund ſchlagen werden“ 550 

„Die entiegte Engländerin konnte nach der Mittheilung aller Einzeln⸗ 
heiten des Planes an demſelben nicht mehr zweifeln. Nach ein paar Stun⸗ 
den der Beluſtigung mit ihrem Landsmanne ſollte derſelbe in der geſchil⸗ 
derten Weiſe zum Gelächter des ganzen Harems gemacht und ſchließlich den 
grauſamen Händen Nuſſufs überantwortet und von ihm im Gebirge aus⸗ 
eſetzt werden. Es war ſchon 8 Uhr, und in einer Stunde ſollte ſich der 

etrogene im Palaſte einſtellen. Wagte er es, ſich gegen feine Quäler zur 
ehr zu ſetzen, ſo mußte er es ſicher mit dem Leben büßen. Wie aber 


ließ ſich das Eniſetzliche hindern? Die Minuten verrannen, ohne Miß Blackley 


ein Auskunftsmittel zu bringen, da, in ber Verzweiflung, verfiel fie im Drange 
der Zeit auf das kühnſte. Sie erbat ſich beim Bey eine Unterredung, theilte 
ihm alle Einzelheiten des Planes mit und beſchwor ibn, mit ihrem Landsmanne 
Erbarmen zu haben. Wie furchtbar aber erſchrak fie, als er nach einer 
Pauſe die Worte hervorſtieß: „Dieſer Sohn eines Hundes muß ſterben!“ 
Außer fi gerathend, faßte fie Selims Hand, und dieſelbe mit Küſſen und 
Thränen bedeckend, beſchwor ſie ihn, eingedenk der Liebe, mit der ſie ſchon 
ſeit Jahren über ſeinen Kindern gewacht, ihren Landsmann zu ſchonen. 
Der Bey höhnte: „Es ilt nicht wahr, daß die Engländerinnen kalt find, wie 
die Sage geht; wenn es ſich um einen ſchönen, jungen Liebhaber handelt, 
glüben ſie wie andere Weiber.“ Miß Blackley ſchwur, daß ſie den Betref⸗ 
fenden niemals geſehen babe und niemals ſehen wolle, daß nur Menſch⸗ 
lichkeit und das Gefühl der Lanpsmannſchaft ſie bewogen habe, ſich an die 
Großmuth des Bey zu wenden, in der Hoffnung, daß er dem Engländer ein 
Verbrechen verzeihen werde, das ſie verhindert babe. Dieſes Argument be⸗ 
wegte den Bey, und nach einigem Nachſinnen ſagte er: „Peke, peke (ſehr wohl), 
der junge Mann ſoll mit mir, ſtatt mit Hurrem zu Nacht eſſen, und ich 
verſpreche Ihnen, daß ihm kein Haar gekrümt werden ſoll. Er ſoll zurück⸗ 
kebren, woher er gekommen, allein ich hoffe, er wird daun gelernt haben, 
die Frauen anderer Männer in Ruhe zu laſſen.“ Miß Blackley ſprach 
ihren warmen Dank aus und eilte, ſich zurückzuziehen. Am nächſten Morgen 
ſendete der Bey „der jungen Dame, die ſeinen Harem vor einem Scandal 
bewahrt hatte“, eine Börſe voll Goldſtücke. Sie ſendete letztere an Selim 
zurück mit der Bitte, ſie in ihrem Namen den Armen Stambuls zukommen 
zu laſſen, die Börſe aber wolle ſie lebenslang als Andenken an ſeine Groß⸗ 
muth bewahren. Acht Tage ſpäter erhielt Miß Blackley einen Brief aus 
England mit den warmen Dankesverſicherungen des Geretteten.“ 


See 
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S Berlin, 12. April. [Die Frage einer Reviſion der 
deutſchen Strafrechts⸗Geſetzgebung.] Man wird ſich erinnern, 
daß im vorigen Herbſt vielfach von einer Reviſton der deutſchen Strafrechts⸗ 
Geſetzgebung die Rede war. Die Zweifel, welchen jene Angaben 
begegneten, haben ſich als völlig berechtigt erwieſen; es iſt davon 
Alles wieder ſtill geworden, und nach keiner Richtung hin ein Verſuch 
erfolgt, der Frage näher zu treten. Wie nun aber jetzt verlautet, 
wäre die Frage doch nicht ganz von der Tagesordnung verſchwunden 
und immerhin zu gewärtigen, daß fie den nächſten Reichstag beichäf- 
tigen werde. Richtig iſt, daß mehrere Bundesregierungen in demſelben 
Grade eine Generalreviſton des Strafgeſetzbuches für überflüſſig er: 
achten, als ſie andere für ein dringendes Bedürfniß anſehen. Hier 
an entſcheidender Stelle dürfte man ſich zu einem Vorgehen in dieſer 
Richtung erſt dann entſchließen, wenn die Reihe der Punkte, welche 
allerdings auch hier für reviſionsbedürftig gehalten werden, zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt ſein würden. 

D Berlin, 12. April. [Das Aſylrecht in Belgien. — 
Conſervativer Kleinmuth. Die braunfhweigtide 
Erbfolge. — Profeſſor Reuleaux und das Patent: Amt.] 


— 


Während ſich Conjecturalpolitiker noch den Kopf darüber zerbrechen, 


welche Stellung die weſtlichen Staaten Europas der Forderung gegen⸗ 
über einnehmen werden, welche am klarſten in dem Antrage Windt⸗ 
horſt über den Königsmord ausgeſprochen iſt, hat einer dieſer Staaten 
bereits geſprochen. Wie eine heute hier eingelaufene Depeſche meldet, 
publielrt das heutige „Wiener Amtsblatt“ den Wortlaut des Aus⸗ 
lieferungsvertrages zwiſchen Oeſterreich und Belgie n. Derſelbe 
iſt datirt vom 15. Januar d. J., alſo vor dem letzten und nach 
dem Eiſenbahn⸗Attentate auf den Czaren. Nach dieſem Vertrage iſt 
ein Attentat gegen den Herrſcher eines fremden Staates, oder eine 
mit dem Attentat zuſammenhängende Handlung, wenn dieſelbe auf 


Mord, Meuchelmord oder Vergiftung abzielt, nicht zu den politiſchen 


Verbrechen zu zählen, ſondern als ein gemeines Verbrechen zu be⸗ 
Arachten, auch wenn die That gegen ein Mitglied des Herrſcher⸗ 
hauſes gerichtet if. So wäre denn Belgien, noch ehe die For⸗ 
derung an daſſelbe herangetreten, in die Reihe der Staaten getreten, 
in denen Nihiliſten fürderhin keine Freiſtätte mehr finden werden. 
England lenkt, wie die Verhandlungen gegen Moſt beweiſen, in 
dieſelbe Bahn; in der Schweiz fängt die Bevölkerung ſelbſt an, ſich 
gegen die Ausſchreibung von Socialiſten⸗Congreſſen, wie eben jetzt 
in Zürich, zu ſträuben, kurzum, es liegen von überall her, mit 
Ausnahme Frankreichs, Meinungsäußerungen vor, welche erkennen 
laſſen, daß die deutſche Initiatioe zu internationalen Schub: 
mitteln kein Fiasco machen wird. — Die Conſervativen ſind be⸗ 
züglich der in den Commiſſionen des Reichstags liegenden Geſetzent⸗ 
würfe ſehr kleinmüthig. Die Kreuzzeitung giebt zu, daß „es ſcheint, 
als ob die Steuervorlagen ein günſtiges Schickſal nicht haben wer⸗ 
den; auch das Unfalloerſicherungsgeſetz ſtoße auf Schwierigkeiten.“ Und 
das Blatt kommt dann in ſeltſame Verkennung der Rechtsſtellung 
zwiſchen Reichstag und Regierung zu dem Schluſſe: „An dem Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetz wird der Reichstag noch feine Probe zu beſtehen 
haben.“ Miplingt dieſelbe — d. h. find die Herren Deputirten 
nicht hübſch artig und folgſam — fo wird dadurch zugleich die 
Directive für die nächſten Vorlagen gegeben. Wenn das 
nicht einer Drohung ähnlich fieht, wie ein Ei dem andern, dann iſt 
der ganze Satz unverſtändlich. Glücklicher Weiſe beſteht indeſſen ja 
die jüngſte Circularverfügung des Reichskanzlers, welche jede Wahl⸗ 
beeinfluſſung durch Beamte ſtreng verpönt. — Wieder einmal iſt die 
braunſchweigiſche Erbfolge Gegenſtand eines Gerüchtes. Der 
Herzog ſoll entſchloſſen fein, den zweiten Sohn des Großherzogs von 
Baden zu adoptiren, da die Thronfolge des Herzogs von Cumber⸗ 
land ja als endgiltig ganz außer aller Frage ſtehend betrachtet wer⸗ 
den kann. Wenn dieſer Ausweg vielfach auf Glauben ſtößt, ſo 
läßt ſich das wohl durch die nahen verwandtſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen dem Kalferhaufe und den badiſchen Herrſchaften erklären und 
weil man annimmt, daß von Seiten Preußens kein Widerſpruch er⸗ 
folgen würde. Dabei überſteht man doch, daß die Frage abſolut 
nicht drängt, da ja mit Zuſtimmung der Reichsregierung ſchon vor 
längerer Zeit für Braunſchweig ein Regentſchaftsausſchuß ein⸗ 
geſetzt worden iſt, für den Fall, daß der Herzog ſtirbt, ehe die Frage 
der Thronfolge erledigt iſt. Daraus ſcheint hervorzugehen, daß an 
eine Forcirung der Frage nicht zu denken iſt. Für Braunſchwelg 
iſt das Wichtigſte, daß ſeine Hauptſtadt der Sitz eines Hofes bleibt. 
Das iſt ja Hannover auch, wo ein preußiſcher Prinz reſidirt. Für 


Deutſchland aber iſt es wichtig, daß bei der Erledigung noch einige 


Grenzpfähle beſeitigt werden die innerhalb des Reichs beſtehen, ſo 


weit es geſchehen kann, ohne der Selbſtſtändigkeit des Landes zu nahe 


zu treten. — Die durch das Ausſcheiden des Geh. Rath Jacobi er⸗ 
ledigte Stelle des Vorſitzenden des Patentamtes iſt viel umworben. 
Die Officlöſen bezeichnen alle beſtimmten Andeutungen über die Neu⸗ 
beſetzung als verfrüht, auch die Candidatur des noch in Auſtralien 


weilenden Profeſſor Reuleaux wird beſtritten. Letzterer entbehrt aller⸗ 


dings der im Geſetze vorgeſehenen juriſtiſchen Qualification, wenn⸗ 
gleich er durch feine Thätigkeit als Reichs Commiſſar auf den 
Weltausſtellungen des letzten Jahrzehnts ſich eine umfangreiche Kennt⸗ 
niß der einſchlägigen Verhältniſſe auch anderer Länder gerade für 
dieſes Gebiet erworben hat. 

Berlin, 12. April. [Sitzung des Bundesrathes.] Der Bundes⸗ 
krath bielt heute unter dem Vorſitze des Staatsminiſters von Bötticher eine 
Plenarſitzung ab, in welcher der Vorſitzende zunächſt Mittheilung von der 
erfolgten Ernennung des Unterſtaats⸗Secretärs im auswärtigen Amte, Dr. 
Buſch, zum königlich preußiſchen Bevollmächtigten zum Bundesrath machte. 


N Der von dem Präſidenten des Reichstages mitgetheilte Beſchluß des Reichs⸗ 


tages zu einer Petition wegen Abänderung der internationalen Reblaus⸗ 
Convention bezüglich der Ein⸗ und Ausfuhr von Pflanzen mit Erdballen 


wurde dem Herrn Reichskanzler überwieſen. Nach dem Antrage des dritten 


und vierten Ausſchuſſes wurde hierauf der Nachtrag zum amtlichen Waaren⸗ 
berzeichniß genehmigt; derſelbe fol mit dem 1. Mai d. J. in Kraft treten. 
Nauf Antrag derſelben Ausſchüſſe wurde bezüglich verſchiedener Geſuche um 
Erlaß der Nachverzollung von Anchovis abſchlagige Beſcheivung beſchloſſen. 
Beſtimmungen über die Behandlung unrichtiger Declarationen der Fein⸗ 
heitsnummern bei einzuführendem Garn wurden nach dem Antrage des 
Zoll⸗ und Steuerausſchuſſes 5 Den Schluß machte die Ernennung 
bon Commiſſarien zur Berathung von Vorlagen im Reichstag und die Vor⸗ 


legung von Eingaben. 


[Militär⸗Wochenblatt.] Perthes, Major vom Generalſtabe der 8. 
Div., zum Generalſtabe des I. Armeecorps, Frhr. von Rechenberg, Haupt: 
mann vom Generalſtabe des IV. Armeecorps, zum Generalſtabe der 8. Div., 
Linde, Hauptmann vom großen Generalſtahe, zum Genexalſtabe des IV. 
Armeecorps verſetzt. — von Gerſtein⸗Hohenſtein, General Lieutenant z. D., 
zuletzt Commandant von Altona und über die in Hamburg garniſonirenden 
Truppen, der nachgeſuchte Abſchied mit ſeiner Penſion bewilligt. 
lUmarbeitung des Verwendungsgeſetzes.] Finanzminiſter Bitter 
ſoll ſehr eifrig mit einer Umarbeitung des Verwendungsgeſetzes beſchäftigt 
ſein, in welches an Stelle der beliebigen Vertheilung durch die Kreistage 
jetzt die beſtimmten communalen Verwendungszwecke hineingeſchrieben werden 
ſollen, die Fürſt Bismarck in der Denkſchrift über die Steuerreform im 
Reiche aufgezählt hat. Es ſind dies bekanntlich die Armen⸗, Schul⸗ und 
Standesamtslaſten. Durch die Nachricht von der gegenwärtig erfolgenden 
Umarbeitung des Entwurfs wird die überraſchende Art und Weiſe einiger⸗ 
maßen erklärt, in welcher der Finanzminiſter in der bezüglichen Commiſſion 
des Abgeordnetenhauſes ganz plötzlich auf die Weiterberathung verzichtete. 
Man darf annehmen, daß damals ſchon zwiſchen ihm und dem Reichs⸗ 


kanzler ein Einvernehmen über die weiteren Zielpunkle der Vorlage und 
über die Nothwendigkeit einer Reviſion derſelben bergeſtellt war. 

[Aus dem ſeceſſioniſtiſchen Lager.] Die „L. C.“ ſchreibt: Aus 
Greiz, 9. April, wird uns berichtet: „Die bisherige bieſige nationalliberale 
Partei hat in Uebereinſtimmung mit einer vorhergegangenen ſchriftlichen 


Abſtimmung in einer geſtern abgehaltenen General⸗Verſammlung ſich für 


Anſchluß an den in Berlin gegründeten „Wahlverein der 
Liberalen“ ausgeſprochen. Gleichzeitig wurde ein neuer Ausſchuß ge⸗ 
wählt. Der jetzige hieſige „Wahlverein der Liberalen“ ſtebt auch in Ber: 
bindung mit faſt ſämmtlichen Orten unſeres Wahlkreiſes, was um jo 
nöthiger iſt, da die hieſige particulariſtiſch⸗ conſervative Partei bereits eine 
ungemein rührige Agitation entwickelt hat.“ — Daſſelbe Partei⸗Organ der 
unabhängigen Liberalen ſchreibt: Der Eifer, mit dem die „Nationalliberale 
Correſpondenz' in den letzten Wochen die weiter links ſtehenden Elemente 
der liberalen Partei angreift, anſtatt das allen Liberalen Gemeinſame zu 
pflegen, wird von der „Nordd. Allg. Ztg.“ als „verlorene Liebesmüb“ 
charakteriſirt. „Der Nationalliberalismus“, ſchreibt das inſpirirte Blatt 
heute, „wie er ſich in den letzten Wochen darſtellte, ſcheint eben darauf 
verzichtet zu haben, „eine Mittelpartei“ zu fein, und verharrt er dabei, fo 
hat er „ſeinen Beruf verfehlt.“ Vielleicht befinnt ſich die Partei auf ihren 
liberalen Beruf. 
Nürnberg, 10. April. 
partei in Franken.] 


— 


(Parteitag der deutſchen Fortſchritts⸗ 
1 „Die „V. Ztg.“ bringt hierüber folgenden Bericht: 
Zum beutigen Parteitag, welchem am Vormittag eine Sitzung des Gen: 
tralausſchuſſes vorausgegangen war, hatten ſich über 200 Vertrauens⸗ 
männer eingefunden, davon etwa 80 aus Nürnberg, die übrigen aus 65 
Orlſchaften, welche ſich auf 10 Reichstagswablkreiſe vertheilen. Herr Land⸗ 
tagsabgeordneter Crämer eröffnet im Auftrag des Centralausſchuſſes die 
Sſtzung. Derſelbe weiſt auf die Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahlen hin 
und unterbreitet der Verſammlung die nachſtehenden Reſolutionen: 

Der Parteitag der deutſchen Fortſchrittspartei in Franken beſchließt: 

) Indem wir nach wie vor feſthalten an der Treue zu Kaiſer und 
Reich und jede nationale Politik entſchieden unterſtützen, daher auch die 
Wehrkraft des Reiches erhalten haben wollen; indem wir hiermit den Vor⸗ 
wurf, als wären wir eine blos verneinende Partei, entſchieden zurückweisen, 
erkennen wir doch in der gegenwärtigen inneren Politik der Reichs⸗ 
regierung in vielen Beziehungen eine Gefährdung eben ſo wohl der frei⸗ 
heitlichen Entwickelung wie des wirthſchaftlichen Gedeihens unſeres Volkes. 
Es ift daher die Aufgabe unſerer Geſinnungsgenoſſen, bei den bevorſtehen⸗ 
den Reichstagswahlen Männer zu Abgeordneten zu wählen, deren Charakter 
und deren Anſchauungen Garantie dafür bieten, daß fie dieſer jetzigen inne 
ren Politik der Reichsregierung entſchiedenen Widerſtand leiſten, damit unſer 
Volk vor weiterer Steigerung der Militärlaſt, vor der Häufung neuer und 
immer wieder neuer Steuern, welche vor allen Dingen die minder bemit⸗ 
telten Klaſſen belaſten, geſchützt werde. Wir erachten es als notbwendig, 
nur Männer zu wählen, welche die bisher errungenen verfaſſungsmäßigen 
Rechte feſthalten, dieſelben im Sinne wahrhaft conſtitutioneller Entwickelung 
weiter zu fördern entſchloſſen und der mehr und mehr drohenden Reaction, 
namentlich auch der in Ausſicht geſtellten Verkümmerung aller wahren Ge⸗ 
meindeſreiheit entſchieden enigegenzutreten gewillt und befähigt find. 

2) In erſter Linie ſollen unſere Parteigenoſſen Männer, welche der deut⸗ 
ſchen Fortſchrittspartei angehören, bei den Wahlen durchzubringen ſuchen. 

3) Ueberzeugt, daß eine große entſchieden liberale Partei das zu ers 
ſtrebende Ziel und die nothwendige Vorausſetzung einer wirklich parlamen⸗ 
tariſchen Regierung ift, halten wir daran feſt, daß vor Allem die deulſche 
Fortiſchrittspartei und die Seceflioniften bei den bevorſtehenden Wahlen 
Hand in Hand zu gehen zur Aufgabe haben und ſich nirgends bekämpfen 
ſollen. Diejenigen Beſtandtbeile der Volkspartei, welche ehrlich auf dem 
Boden der Reichs verfaſſung ſtehen, werden keine Veranlaſſung haben, ſich 
bierbei von uns zu trennen. 

4) Alle Liberalen müſſen gegen die Wahl von Conſervativen, Ultramon⸗ 
tanen oder Socialdemokraten ihre volle Kraft e und wir erachten 
es daher in Wahlkreiſen, in welchen die Gefahr beſteht, daß die eine oder 
andere dieſer Parteien das Uebergewicht erhält, für die dringende Pflicht 
eines jeden Mannes, der ſich zu einer der liberalen Parteien rechnet, mit 
den übrigen Liberalen zuſammenzuſtehen. Die vorwiegende Richtung der 
liberalen Wähler in einem Wahlkreiſe wird für die Auswahl der Abgeord⸗ 
neten beſtimmend fein müſſen. 

5) Die in Ausſicht ſtehenden Landtagswahlen (in Baiern) erheiſchen nicht 
minder wie die Reichstagswahlen einiges Handeln der entſchieden liberalen 
Männer, damit bei den ſchwierigen Verhältniſſen in unſerem engeren Hei⸗ 
mathlande jede rückſchreitende Politik vermieden wird. g 

Abg. Rechtsanw. Frankenburger begründete die erſte Reſolution, Reichs⸗ 
tagsabg. Günther die zweite und drikte, Rechtsanwalt Erhard die vierte, 
Abg. Rechtsanw. Beckh die fünfte Reſolulion. Daran ſchloſſen ſich Stim⸗ 
mungsberichte aus den einzelnen Wahlkreiſen. 

Deſterreich Ungarn. 

[Ueber die Waſſergefahr in Ungarn] liegen folgende Tele⸗ 
gramme vor: 

Szegedin, 11. April, 9 Uhr Abends. Der Himmel iſt bewölkt und es 
herrſcht Windſtille. Die zehn Dammrutſchungen bei Veszös wurden durch 
energiſche Maßnahmen, welche die Arbeiter die ganze Nacht hindurch und 
bis heute Abends in Anſpruch nahmen, vollkommen reparirt. Auch die an 
der Südſeite der Stadt geſtern Abends ſtattgefundenen Rutſchungen ſind 
bereits behoben. Die vom königlichen Commiſſär verlangten zwei Com⸗ 
pagnien Militär werden, nachdem die Garniſonen Peſt und Temesvar keine 
überflüſſigen Mannſchaften mehr haben, von anderen Städten hierher dis⸗ 
locirt. Für morgen find die Bewobner der oberen und unteren Stadt zur 
Zwangsarbeit einberufen. Heute werden friſche Arbeitskräfte mittelſt Dampfer 
zu den außerhalb der Stadt liegenden Dämmen transportirt, um die über⸗ 
angeſtrengten Arbeiter abzulöſen. Schutzmaterial wird mittelſt Schiffen bei⸗ 
geſtellt. Wenn kein Sturmwind eintritt, ſind wir gerettet. Der Söveny⸗ 
bazaer Damm iſt in vollkommen günſtigem Zuſtande erhalten. 

Szegedin, 11. April, 10 Uhr Nachts. Zwiſchen Algyö und Tape haben 
zehn Dammrutſchungen ſtattgefunden, welche jedoch im Verlaufe des Nach⸗ 
mittags reparirt wurden. Die Vertheidigung des Ringdammes wurde ins 
Werk geſetzt. Das Waſſer iſt beute um einen Centimeter geſtiegen. Aus 
der oberen Theißgegend wird das Fallen des Waſſers gemeldet. Die 
Gefahr ſcheint vorüber. 5 

a Belgien. 

Brüſſel, 7. April. [Kammer. — Verhaftungen. — Un⸗ 
glücksfall.] Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts erklärte 
geſtern in der Kammer, daß die Regierung das Amendement Janſon's, 
wonach der religiöſe Unterricht der Schüler in den Mittelſchulen aus⸗ 
ſchlteßlich der Fürſorge ihrer Eltern und Vormünder überlaſſen bleiben 
ſollte, nicht annehmen könne. Es ſcheint dies ein Fehler der Regte⸗ 
rung zu fein, denn durch dieſe den Clerikalen gemachte Conceſſton 
wird ſie dieſelben gewiß nicht zu Freunden des vorgeſchlagenen Mittel⸗ 
ſchul⸗Geſetzes machen, während ſie andererſeits ſich die jetzt in der 
liberalen Partei maßgebenden wirklichen Forlſchrittsmänner entfrem⸗ 
den wird. Die Art und Weiſe, wie die Clerikalen betreffs des Ar⸗ 
tikels 4 des Gemeindeſchulgeſetzes von 1879 gehandelt haben, wonach 
der Religionsunterricht in den Elementarſchulen fo geregelt wurde, 
wie ihn die Regierung in den Mittelſchulen beizubehalten wünſcht, 
ſollte ihr doch in dieſer Beziehung die Augen geöffnet haben. Die 
Clerikalen werden nie ihren Anſpruch, den Religionsunterricht in den 
öffentlichen Schulen durch den katholiſchen Clerus als obligatoriſch für 
die Schüler und gleichzeitig die Oberaufſicht über das Lehrerperſonal 
durch den Clerus als nicht minder obligatoriſch angenommen zu 
ſehen, aufgeben. Es kann daher von Compromiß auf dieſem Felde 
um des lieben Friedens willen keine Rede ſein und die Zeit, wann 
die Reglerung ihren jetzigen Entſchluß zu bereuen haben wird, dürfte 
nicht länger als bis zu den Wahlen nächſten Jahres auf ſich warten 


laſſen. Aus dem Uebrigen der Rede des Unterrichtsminiſters it nur 


hervorzuheben, daß er ſich gegen das Amendement des Prinzen von 
Chimay, der die Anzahl der Gymnaſten in den neuen Provinzen im 
Verhältniß zur Bevölkerung vertheilt haben wollte, ausspricht, dagegen 
das obligatoriſche Studium des Griechiſchen als Vorbereitung für die 
Univerſitätsſtudien fallen laſſen will. — Einige ruſſiſche Nihiltſten 
ſind hier in Folge von Schritten, die Herr Greenham, einer der Chefs 
der Londoner Polizei, gethan haben ſoll, verhaftet worden. Betreffs 
ihrer Auslieferung ſchweben Unterhandlungen zwiſchen der belgiſchen 
und der ruſſiſchen Regierung. — Ein durch Grubenfeuer im Kohlen⸗ 


die franzoͤſiſche Colonie beklagten. 


Prämien vertheilt, welche der Verein langjährigen treuen 


bergwerk von Marcinelle angerichtetes Unglück hat 18 Menſchenlebe 


gekostet. 6 Arbeiter find außerdem ſchwer verwundel. 
[Ein Proteſt des 
neſiſchen Grenzſtämme den Einfall in das algeriſche Gebiet gemacht, 


Bey von Tunis.] Noch bevor die tu⸗ 


(Fr. 3.) 9 


hatten bereits die Beziehungen Frankreichs mit dem Bey von Tung 


in Folge der bekannten Vorgänge einen bedenklichen Grad von Ge⸗ 
ſpanntheit erreicht. Der franzöſiſche General⸗Conſul, Herr Ronfian, 
trat energiſch für die Intereſſen ſeiner Landsleute ein, welche ihm in 
Folge ſeiner Haltung ein Ehrengeſchenk und eine Adreſſe widmeten, 
worin ſie ſich über das Verhalten der tuneſiſchen Regierung gegen 
Auf dieſe Adreſſe hin hat nun der 
Bey Mahomed⸗es⸗Sadok das nachfolgende Schreiben an Herrn 
Rouſtan gerichtet: 

Es iſt nun einige Zeit ber, daß die europäiſche Preſſe ſich mit Tunis 
beſchäftigt, und unſere Regierung hat es nicht für geboten erachtet, den in 
den verſchiedenen Ländern veröffentlichten widerſprechendſten Nachrichten 
große Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Die algeriſche Preſſe inſonderheit hat 
es nicht an den lebhafteſten Angriffen gegen die tuneſiſche Verwaltung und 
deren Functionäre fehlen laſſen. Sie iſt ſogar ſo weit gegangen, zu be⸗ 
haupten, daß die häufigen zwiſchen den Arabern an der Grenze vorge⸗ 


kommenen Händel, wenn auch nicht das Werk unſerer Regierung, ſo doch ö 


gewiß gefördert ſeien durch unſere Saumſeligkeit gegenüber den Schuldigen. 
Unfere Regierung bat ohne die leichteſte Befürchtung dieſen Angriffen die 
Stirn bieten können, in der Ueberzeugung, die fie jederzeit gehabt, daß 
unſere freundſchaftlichen Geſinnungen gegen Frankreich und die Handlungen, 


wodurch wir fortwährend dieſelben zu bekunden im Stande waren, genügt . 
hätten, um unſere Regierung in jedwedes Augen, der die wirkliche Sach⸗ 


lage mit Unparteilichkeit betrachtet, zu rechtfertigen. 
Regierung, in der Befürchtung, ein längeres Stillſchweigen möchte die 


öffentliche Meinung in dieſer Angelegenheit irre fübren, der Erwägung F 
Pflicht ware, wenn fie nicht 


Raum gegeben, daß es ein Verralh an ihrer 
die Aufmerkſamkeit der Regierung der Republik auf den wahrhaften Stand 
der Dinge in Tunis lenken würde. In der That, in einer Adreſſe, welche 
Ibnen oſſiciell zugeſtellt worden und deren Inhalt ſich bier Niemand vor⸗ 
ſtellt, beklagt ſich ein großer Theil der franzöſiſchen Colonie, daß ſeine 
Intereſſen verletzt, feine Beſitzrechte nicht geachtet, daß die verſönliche 
Sicherheit gefährdet und ſchließlich, daß die von der kuneſiſchen Verwaltung 
den Franzoſen gegenüber eingegangenen Verpflichtungen nicht eingehalten 
würden. Und ſomit wird verlangt, daß die Regierung der Republik von 
dem wirklichen Stande der Dinge unterrichtet werde und raſche, nötbigen⸗ 
falls energiſche Maßregeln ergriffen würden, um der Unzukömmlichkeit einer 
ſolchen Sachlage ein Ende zu machen. 

Nichts iſt leichter, als dieſe Anſchuldiguagen eine nach der andern zu 
widerlegen. Niemand in der That vermöchte zu beſtreiten, daß ſrantöſiſche 
Bürger ihr Grundeigenthum in der Regentſchaft ganz ebenſo ungeſtört be⸗ 
fisen, wie dies mit den Unterthanen jeder anderen Macht der Fall iſt. 
Jedermann kann auf die klarſt mögliche Weiſe feſtſtellen, daß das gänzliche 
Nichtvorbandenſein irgend welcher verbrecheriſcher Verſuche beweiſt, wie ſehr 
die perſönliche Sicherheit der Fremden im Allgemeinen keiner Gefahr aus⸗ 
geſetzt iſt. Die Unterſtützung, welche unſere Regierung ſtets jeder Unter⸗ 
ihren A zugewendet hat, bei welcher Franzoſen betheiligt ſind, zeigt für 
ihren 
15 ihrer Situation gegenüber Frankreich und deſſen Vertretern glaubt unſere 

egierung beſtändig ihr Verlangen kundgegeben zu baben, mit dem mächti⸗ 
gen und geachteten Nachbar auf dem Fuße guter Freundſchaft zu leben; ſie 
hat aber auch bewieſen, welche Wichtigkeit ſie dieſer Freundſchaft beilegt, 
indem fie die Wünſche Frankreichs ſtets mit beſonderer Achtung, ihnen olt 
noch zuvorkommend, förderte. Der Beweis hierfür liegt gerade in den 
zahlloſen Unternebmungen, welche Franzoſen geſtattet worden find, und 
deren blühender Zuſtand vollſtändig die Behauptung zunichte macht, daß 
regierungsſeitig Anſtrengungen gemacht worden ſeien, deren Gedeihen zu 
hindern. Nur ungern gehen wir in alle dieſe Einzelheiten ein, die aufzu⸗ 
zählen wir für überflüſſig erachtet hätten, wäre es nicht um der öffentlich 
erhobenen Anklage wegen, welche darauf abzielt, unſere Regierung in den 


Augen des franzöſiſchen Cabinets zu discreditiren und das Uebelwollen 


Frankreichs zu rechtfertigen. Ein fo durchaus ungerechtfertigter Schritt 
ſeitens ver franzöſiſchen Coloniſten kann jedoch unſerer Regierung nur die 
Gelegenbeit bieten, ihre Geſinnungen darzulegen, wie fie dies diermit thut, 
und das franzöſiſche Gouperment ſelber aufzufordern, ihre Haltung gerecht 
zu beurtheilen und jene Ruhe wieder herzuſtellen, die ſie im Intereſſe Aller 
für unerläßlich erachtet. Ueberzeugt wie ſie iſt, ihre internationalen Ver⸗ 
pflichtungen gegen die Regierung der Republik niemals außer Acht gelaſſen 
zu haben, wünſcht unſere Regierung eifrig, daß ibre guten Abſichten von 
Niemanden verkannt und am allerwenigſten in einem öffentlichen Docu⸗ 
mente entſtellt beſprochen werden mögen. Indem wir uns unverändert zu 
denjelben Grundſätzen bekennen, welche die beſtändige Regel für unſer Ver: 
halten bildeten, glauben wir auch die in dieſem Lande beftehenden franzöſiſchen 
Intereſſen nach ihrem wahren Werthe zu erfaſſen. Und es geſchieht ange⸗ 


Wunſch, die eingegangenen Verpflichtungen gewiſſenbaft zu erfüllen. 


Jetzt bat jedoch eine 
Kundgebung von ganz ausnahmsweiſer Art ſtattgefunden, und hat unſere 4 


5 


ſichts einer ſo unverdienten Anklage, welche darauf abzielt, unſere Regie⸗ 


rung in ben Augen jener Frankreichs bloßzuſtellen, daß wir Vorſtehendes 


der billigen Erwägung der erleuchteten Männer anheimgebon, welche die 
Staatsgeſchäfte der mächtigen franzöſiſchen Nation, unſerer Nachbarin, lei⸗ 
ten, und wir können nicht zweifeln, daß eine gewiſſenhafte und loyale 
Wurdigung der Situation uns volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen wird. 
Wir vertrauen darauf, daß die Regierung der Republik uns im Intereſſe 
ſtrenger Gerechtigkeit jenes Zeichen von Sympathie nicht verweigern und 
uns bei dieſem Anlaſſe einen neuerlichen Beweis der freundſchaftlichen Ge⸗ 
ſinnungen, welche uns jederzeit entgegengebracht wurden und für die wir 
aufrichtig dankbar ſind, geben wird. Wir bitten Sie, Herr Geſchäftsträger, 
dieſes Sch reiben mit Ihrem gewohnten Wohlwollen Ihrer Regierung mit⸗ 
zutheilen. — Geſchrieben am 24. Rabi Ettani 1298 (24. März 1881). 


Amerika. 


[Neueſte Nachrichten aus Peru.] In Lima hat, wie auf 
der chileniſchen Legation in Paris eingelaufene Nachrichten beſtätigen, 
eine Verſammlung von Notablen unter den Auſpicken des fiegreichen 
Chili eine proviſoriſche Regierung gewählt, an deren Spitze 
der Präſident Don Francisco Garela Calderon ſteht. Torrico 
leitet das innere, Arenas das auswärtige Amt, Carillo das Kriegs 
Departement, Paz Soldan die Juſtiz und Elguera die Finanzen. 
Trotzdem hat kurz darauf der clericale Ex⸗Dietator Pierola von 
Zauja aus ein Manifeſt an die Peruaner erlaſſen, worin er erklärt, 
den Krieg gegen Chilt fortſetzen zu wollen — ein Vorhaben, das 
nach der vollkommenen Niederwerfung Perus geradezu ein wahn⸗ 


witziges genannt werden muß. Herr Pierola hat auch einen be⸗ 


ſonderen Emiſſär, ehemaligen peruaniſchen Miniſter in Paris, Toriblo 
Sauz, nach Berlin geſchickt, um den Fürſten Bismarck zu ver⸗ 
anlaſſen, zu ſeinen Gunſten zu interveniren, namentlich damit die 
von ihm gemachten Schulden anerkannt werden (11) Aehnliche Schritte 
hat Pierola auch bei England, Italien und Frankreich gethan. 


Provinzial-Zeitung. 


W. Goldberg, 11. April. [Land wirthſchaftlicher Verein.] Bei 
Beginn der geſtrigen Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins wurden die 
ee 
geſetzt hat. Nach einer Anſprache des Vorſitzenden wurden 10 Dienſtboten, 
9 männlichen und einer Dienſtmagd, je ein Sparkaſſenbuch mit 20 Mark 
Einlage überreicht. Ein von Frauenholz⸗ Brieg gefertigtes, vom Verein 
ſchleſiſcher Thierärzte empfohlenes Schlundrohr für Schafe und Rindvieh, 
wie die vom Kunſtgärtner Riedel vorgezeigten, aus Hamburg geſandten 
Ernteſeile von Kokusbaſt fanden den Beifall der Verſammlung. Inſpector 
Schröter ⸗Eichholz erftattete Bericht über feine Theilnahme an der Jahres: 
berfammlung des Centralvereins, Gutsbeſitzer Klämt⸗ Neudorf über den 
Jahresbericht dieſes Vereins, aus welchem er den Meinungsaustauſch über 
die Wechſelfähigkeit der Kleingrundbeſitzer und die empfeblenswerthe Beize 
des Saatgetreides hervorhebt. Gutsbeſitzer Klämt⸗Peigwitz referirte über 
die Statuten des Liegnitzer Gartenbauvereins und empfiehlt dieſe Vereinigung 
bei der unleugbaren Vernachläſſigung des Obſt⸗ und Gemüſebaues ſeitens 
der Grundbeſitzer. Anſtatt der Maiſitzung ſoll eine Excurſion nach den 
Dominien Ober⸗ und Nieder⸗Prausnitz gemacht werden. f 
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Der frühen Morgenſtunde hatte ſich dort, 


er 


JJV g 
Der Abſchied des 18. Regiments von 
zeiner alten Garnison! ente Morgen 5 Uhr perließ das 18. Regi⸗ 
ae 4 unfere Stadt, feine bisherige Garniſon. Abſchiedsgrüße aus dem 
me en Munde ber Feſtungskanonen begleiteten es auf dem Wege nach 
Aba Babndof; die 1 1 daß 0 mit ine en Naß ul, Ei 
f i ihm rengeleit] bi e 
dem Regiment an und ga ihm da 2 115 unc n bei We Kam 
inge, eine zahlreiche Menſchenmenge eingefunden. Die freiwillige 
1 1 Aufhellund. Der Oberſt des Regiments, Herr v. Lin 
trat an den Brandmeiſter, Herrn Kupferſchmiedemeiſter 
ihm im Namen des Regiments den Dank für 


Glatt, II. April. 


11005 nahm 

erwehr ! 

Feiner⸗Wildau, 
edde, beran und ſprach 


Er Aufmerkſamkeit aus, welche der Verein durch die Begleitung dem Re- 


Ebenſo ſprach er Abſchiedsworte an die anweſende 
Be ie dem 18. Regiment ausgeſchieden und 
dem 132. Regiment als 10. Compagnie einverleibt worden iſt. Um 6 Uhr 
28 Minuten verließ der Exkrazug den Babnhof; die Capelle der frei: 
willigen Feuerwehr ſpielte den Abſchiedsmarſch. Unſer Aller Segens⸗ 
wünſche, ſchreibt die „Neue LA „ begleiten das 18. Re⸗ 
‚giment! Glatz wird des 10jäbrigen Bei ammenſeins und des guten Ein⸗ 
vernebmens, welches namentlich die letzten Jahre auszeichnele, nie ver⸗ 
geſſen! Mögen die neuen Garniſonzorte, we che in der Vorbereitung zu 
einem feſtlichen Empfange mit einander wetteifern und dem Regiment freu⸗ 
digen und offenen Herzens entgegenkommen, ihm auch das bieten, was 
Glatz dem Regiment zu fein fi beſtrebt bat. Geſtern fanden noch einige 
officielle Verabſchiedungen ſtatt. Vormittags 11 Uhr entließ das Regiment 
auf dem Holzplan die ausſcheidende 4. Compagnie, wobei der Herr Oberſt 
v. Lindeiner ein r 5 
Feldwebel des Regiments, Herrn Brylsky, welcher bei der 
Hane ge zurückbleibt, verehrte das Offiziercorps des Regi⸗ 
ments eine filberne Doſe mit ein ravirter Widmung zum Andenken an die 
35 jährige Dienſtzeit im 18. Regiment. Der Herr Oberſt überreichte dieſelbe 
eigenbändig mit einer berzlichen Anſprache. Um 12 Uhr war große Parole 
auf dem Ringe. Hier schen Herr Bürgermeiſter Schüler mit einer De⸗ 


iment erwieſen habe. 
ſrübere 4. Compagnie, 


pPutation des Magistrats und der Stadtverordneten, um ſich im Namen der 
Stadt von dem 


Regiment zu verabſchieden. 


O. Reichenbach, 10. April. [Communales. — Militäriſches.] 
Auf der Tagesordnung der vorgeſtern abgehaltenen Stadtperordnetenſitzung 
ſtand u. A. die Wahl eines Rathsberrn, dieſelbe fiel auf Herrn Apotheker 
Thiele. Die in einer vorherigen Sitzung auf Antrag des Herrn Dr. 
Herruſtadt gewählte Commiſſion zur Auffindung von Mitteln und Wegen, 


Durch welche ein Aufblühen unſerer Stadt zu ermöglichen ſei, ſchlug in einem 


Bericht als Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes vor: 1. die Einverleibung 
Ernsdorfs event eines Theils von Ernsdorf (Villenviertel und Spillerberg); 
2. die Eirichtung einer Waſſerleitung; 3. Beſeitigung der Schulſteuer; 4 
fünfjährigen Erlaß der Communalſteuer für diejenigen, welche bier neu an⸗ 
ziehen, ſofern dieſelben als Rentiers oder Penſionäre leben; 5. Reorganiſa⸗ 
tion der Armenpflege und 1 eines Arbeitsbauſes; 6. die Ents 
fernung der Stadtmauern nebſt den Mauerhäuſern, und zwar zunächſt vom 
Schweidnitzer⸗ bis zum Tränlthore behufs Gewinnung guter Bauplätze; 7. 
die Errichtung eines Seminars oder einer Taubſtummenanſtalt und 8. die 
Gründung eines Gebirgsvereins, um unſere ſchöne Umgegend dem größeren 
Publikum bekannter und anziehender zu machen. Der Bericht wird ſpäter 
zur Berathung gelangen, doch wurde bes uc des erſten Punktes berbor: 
gehoben, daß die Einberleibung Erusdorfs zum Aufblühen der ſtädtiſchen 
Verhältniſſe nicht geeignet erſcheine, da Ernsdorf kaum halh fo viel Steuern 
aufbringe wie Reichenbach. Reichenbach verſteuert ein Einkommen von 


1.877.655 M., Ernsdorf nur ein ſolches von 964,830 M, letzteres babe 
FCommunale Liegenſchaften gar nicht, Reichenbach ſolche, die einen Werth von 


417,000 Mark vepräfentiven; der vielen Stiftungen nicht zu gedenken. — 
Geſtern fand hier die Umlleidung der 10.J Compagnie des Schleſ. Faſilier⸗ 
Regiments Nr. 38 in die neue Uniform des 132. Regiments ſtatt. Ueber⸗ 


morgen geht die Compagnie nach ihrer neuen Garniſon Glatz ab. Die ein⸗ 


gezogenen Dispoſitionsurlauber trafen, pro Compagnie 12 Mann bier ein. 
Die Erſatzformation der 10. Compagnie aus Mannſchaften der 11 andern 
Compagnien des Regiments findet morgen ſtatt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
fe 0 0 N 

Berlin, 13. April. Der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“ zufolge be⸗ 
antragt der Bundesrathsausſchuß für Handel und Verkehr der Errich⸗ 
tung eines deutſchen Volkswirthſchaftsraths zuzuſtimmen, die Zahl der 
Mitglieder aber von 125 auf 135 zu erhöhen, ſodaß jeder Bundes⸗ 
ſtaat mindeſtens einen Vertreter hat; die Mitgliederzahl für die ein⸗ 
zelnen Sectionen ſoll von 24 auf 27 erhöht werden. 


Nom, 13. April. Dem „Diritto“ zufolge dauerten eniſprechend 
der Anſicht des Königs, daß die verſchiedenen Chefs von Gruppen 
der Linken ſich verſtändigen ſollten, um ein ſtarkes Cabinet zu bilden, 
geſtern und heute die diesbezüglichen Verhandlungen fort. Nach dem 
Project, welches die meiſten Ausſichten hätte, ſollten Satrolt und 
Depretis bleiben, Crispi, Zanardellt und Nicotera in das Cabinet 
eintreten; die drei letzten ſtimmten zu. Die Zuſtimmung Gatroli’s 
ſteht noch aus. Der „Italie“ zufolge lehnte Catrolt den Verbleib ab. 
Abends findet eine neuerliche Verſammlung der Linken ſtatt. Schuwalow 
iſt eingetroffen. 

Paris, 12. April. Einem Telegramm des Gouverneurs aus 
Algier zufolge wurde nur ein Theil der Miſſton Flatters ermordet, 
der andere gefangen genommen. Man glaubt, unter den letzteren 
ſei Flatters, welcher die Auswechſelung der in Algier befindlichen Ge⸗ 
fangenen mit Frauen und Kindern beantragen werde. 

Paris, 12. April. Die Kammer nahm den zweiten Thell des 
Antrages der Unterſuchungscommiſſton in der Affaire Eiſſey an, wo: 
nach einige Unregelmäßigkeiten in der Kriegsverwaltung bezeichnet 
werden. Die Kammer wurde bis 12. Mai vertagt. 

Dublin, 13. April. Ein Meeting der Agrar⸗Liga, wobei Par⸗ 
nell und Dillon als Redner auftraten, nahm die Reſolution an, 
welche die Landbill für unzureichend erklärt. 

Bukareſt, 12. April. Die Kammer nahm das Budget für das 
morgen beginnende Finanzjahr an, ebenſo die Vorlage bezüglich des 
Baues der Eiſenbahn Adjud⸗Okna. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
aris, 12. April, Nachmittags. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Iprocent. 
gmortiſirb. Rente 83, 80, Zproc. Rente 82, 35, Anleihe de 1872 119, 62%, 
alieniſche Sprocent. Rente 88, 50, Oeſterr. Goldrente 79%, Ungariſche 
5 oldrente 100%, Ruſſen de 1877 95%, Franzoſen 645, 00, Lombard. Eiſen⸗ 
Jabn Aciten 240, —, do. Prioritäten 272, —, Türken de 1865 14, 05, 
rede ier e ., Span ert 24%, do. inter. 20 K, © 
tobilier 720, —, Spanier exter. 21½, do. inter. „Banque 
a 623, Societe generale 650, Credit foncier 1540, Egypter 379, 
1 de Paris 1200, Banque d'escompte 805, Banque hypotbecaire 702, 
„ODrientanleihe 61%, Türkenlooſe 50, —, Londoner Wechſel 25, 32. 

, (. T. B.) Paris 12. April, Abends. [Boulevard] 3% Rente —, —. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 72. Türken 14, 07. Neue Eghpiier 379, —. 
Banque ottomane —, —. Italiener 88, 90. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 100, 87. Spanier exter. 21%, inter. 
Tunkenlosſe a d kun 678 mbarden —, —. 1877er ae Er; 
1 = TE a i ARNO i 5 

Anleihe Bank — Sr Amortiſirbare —, rien 


181%, Reichsanleihe 101774. Reichsbank 147708 g 


e obligat, I. 92% Wögmifche Weit 
bahn 178%. Vale 38. 


Centr ö 
Lentral⸗Pacific 112%. 


Kügariſche Papiercente — — thal —. Lothringer Eiſenwerke — —. 
rivat⸗Digcont — pCt. Spanier —. Behauptet. N 5 
Nach Schluß der Börſe: Creditacſjen 256%. Franzoſen 258%. Gallier 


Lebehoch auf die Stadt und Grafſchaft Glatz ausbrachte. Schö 


. 5 
Sn f — 


Ar 1 iz 7 
TCC 8 3 0 


— . Lombarden —. Deſterr. Goldrente — Ungar. Goldreuze . Boden⸗Credit —— ber, Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., 
1880er Ruſſen — —. Orientanleihe — —. III. Orientanleihe — —. Terespol —— bez., 3% und 5% Lombarden win. — Pf. B 
ver medio reſp. per ultimo. ' ſir Paris zablbar min. — 
amburg, 12. April, Nachm. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. 4prgc. Schweizer min. — Pf. P 
610 A Ai e 0% 1 0 125677 15 600 91 1 Obligat. 20,43 bez. 
rente a ng. Goldrente „Credit⸗Actien 9 er Looſe N e ETTEREGTE ö 
Franzosen 647, Lebrade dei 235, Ital. Rente 88,8, 1877er Ruſſen 93%, 5 3 12. April. [Ausweis der Reichsbank! vom 11. April 
Creditbill. im Umlauf 716,515,125 Röhl. 


Br 
4. Obere 
aris, Div 
Jf. Paris, Holländiſche min. — Bf. Amſterdam, 
aris, Belgiſche min. — Bf. Brüſſel, Verl. Lies 


PR Zt x * wa 


1880er Rufen 75%, II. Orient⸗Anl. 58, Laurahütte 105%, Norddeutſche 


164%, 5% Amerit. 94%, Rhein. Eiſenbabn 163%, do junge 158%, Berg. unverändert. 

Aa 119 —. Sten 5 . do, 244%, e de, 104%. eee, e e eee ede 

nglo⸗Deulſche —. Discon 5 wächer. e de Sees, 5 5 
Silber in Barren per Kilegr. 153, 85 Br, 153, 35 Gp. e on Me Dinattr 


Regierung 400,000,000 Rbl. unverändert. 
) Ab⸗ und Zunahme gegen den Ausweis vom 4. April. 


f H. [Zum Verkehr mit Frankreich.] In Folge Decrets des Präſiden⸗ 

Gd., Newyork kurz 425 Br., 415 Gd., do. 60 Tage Sicht 417 Br., ten der Republik iſt ein Zollamt zu Pagny a. d. Moſel für die Ein⸗ und 
d. 5 l Durchfuhr buchhändleriſcher Erzeugniſſe aus dem Auslande eröffnet. Die 

Hamburg, 12. 1 0 1 0 0 [& en arkt.] 0 loco] betreffenden Abfertigungen baben nicht ferner in dem Zollamte zu Nancy ſtatt. 

6 E . 2 TEE TEE TORTE IT > 
ea 207, 00 Ur., 206, G9 be au ut get Abe | [Gegenfeitiger Scug der Fabrik: und Handelezeicken zwischen 
211,00 Gd. Rogg en pr. April⸗Mai 194, 60 Br. 193, 00 Gd., pr. Juni⸗ Belgien und Rußland. Die belgiſchen Staatzangebörigen finden fortan 
Juli 182, 00 Br., 180, 00 Gd. Hafer behauptet. Gerſte ſtill. Rüböl ruhig, in Rußland und die ruſſiſchen Unterthanen in Belgien den nämlichen Schutz 
beo 54, 00 pr. Mai 54, 00. Spiritus fill, ver April 46 Br., per Mar in Betreff der Zeichen der Waaren oder ihrer Umhüllungen, ſowie der 
Juni 46 Br ber Juni⸗Juli 46%, Br. Juli-Auguſt 46% Br. Kaffee feft FJabrik⸗ und Handelszeichen, wie die Staatsangehörigen genießen ſollen. 
Umſatz 5000 Sack. Petroleum rubig, Standard wbile loco 7, 90 r. Die del U ee ntunit bleibt bis zur Kündigung von der 
7, 70 Go., per April 7, 65 Gd., per Auguſt⸗December 8, 25 Gd. Wetter: einen over anderen Seite in Kraft. | 
n. . Berlin, 12. April [Producten⸗ Bericht.] Das Wetter iſt ſehr 
Poſen, 12. April. Spiritus pr. April 51, 80, pr. Mai 52, 30, pr. Juli] ſchön, die hartnäckig öſtliche Windrichtung läßt aber kaum hoffen, daß ein 
53, 40, pr. Auguſt 53, 80. Gek. — Liter. Still. immer mehr zu wünſchender Regen ſich bald einſtellen werde. Die Stimmung 

Liverpool, 12. April, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht)]für Roggen war heute gleich anfänglich feſt, die im Laufe der Börfe ein⸗ 
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 42,000 tretende merkliche Steigerung der Terwinpreiſe iſt durch ziemlich bedeutende 
Ballen, davon 23,000 Ballen amerikaniſche. Deckungen per Frühjahr hervorgerufen worden. Es documentirt ſich bei 

Liverpool, 12. April, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) ſolchen Gelegenheiten ſtets die Schwierigkeit der Situation, welche darin 
Umſatz 7000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. beſteht, daß kein Anlaß für die Verkäufer vorliegt, dem Begehr entgegen 
Amerikaner unregelmäßig, Egypter % D. billiger. Middl. amerikaniſche zu kommen. Waare iſt beſſer bezablt worden, das Angebot iſt beſchränkt. 
April⸗Mai⸗Lieferung 6, Mai⸗Juni⸗Lieferung 6%, Juni⸗Juli⸗Lieferung 6% D. — Roggenmebl entſchieden höher. — Für Weizen find die beſſeren Roggen⸗ 

Mancheſter, 12. April, Nachm. 12r Water Armitage 7%, 12r Water preiſe von Einfluß geweſen. Maßiger Begehr für Termine genügte, um die 
Taylor 8%, 20r Water Micholls 8%, 30r Water Gidlow 9%, 30r Water | Breife etwas zu heben. — Hafer loco und auf Termine etwas höher. — 
Clayton 9%, 40r Mule Mayoll 10, 40r Medio Wilkinſon 11%, 36r Warp: Rüböl feſt und etwas beſſer bezahlt; offenbar find die Verkäufer wegen der 
cops Qualität Rowland 10%, 40r Double Weſton 10%, 60r Double Weſton günſtigeren Berichte aus Paris zurückhaltender geworden. — Petroleum 
14, Printers %% ſ8ͥ9 8 ½ pfd. 93. Feſt. ftil. — Spiritus wurde zu ziemlich unveränderten Preiſen nur mäßig um⸗ 

Petersburg, 12. April, Nachm. 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel] geſetzt. Der Markt wird durch Kündigungen behindert, der Neigung zur 
London 3 M. 24, do. Hamburg 3 M. 210%, do. Amſterdam 3 M. 125, Hauſſe Ausdruck zu geben. ö 
do. Paris 3 Mon. 261, Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe de 1864 (geſt.) 223 4, Weizen loco 175-230 M. pro 1000 Kilo nach Qnalität geforvert, 
do. de 1866 (geſt.) 216%, Ruff. Anl. de 1873 137%, Ruſſ. Anl. de 1877 142, gelber märkiſcher — M. ab Bahn bez., ſtark defecter polniſcher — M. ab 
- Imperials 7, 94, Große Ruf. Eiſenbabnen 256%, Aufl. Bodencredit⸗ Bahn bez., do. klammer mit ftarlem Geruch — M. ab Bahn bez., fein 

fandbriefe 130%, II. Orient⸗ Anleihe 9244, III. Orient = Anleihe 92%, weiß polniſcher — M. ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — 
Privatdiscont 4% 2. Mark ab Bahn 755 per April- Mai 214216 215% M. bez. per Mais 

Petersburg, 12. April, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg Juni 212 — 214 M. bez., per Juni. Juli 214—215 M. bez., per Juli⸗Auguſt 
loco 54, 00, per Auguſt 56, 00. Weizen loco 17, 00. Roggen loco 13, 40. 211212 —211½% M. bez., per Septbr.⸗October 206% —207—206% M. 
Hafer loco 6, 10. Hanf loco 31, 40. Leinſaat (9 Pud) loco 16, 60. — [bez. Gek. 19,000 Cenmer. Kündigungspreis 215% M. — Roggen loco 
Wetter: Heiter. 195—214 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, inländiſcher mit 

Königsberg, 12. April, Nachm. 2 Uhr. Hand Boie Weizen ſtarkem Auswuchs — Mark ab Bahn bez., inländiſcher 203—208 Mark ab 
ſtill. Roggen matt, loco 117/ö118pfb. 2000 Pfund Zollgewicht 185, 00, Bahn bez., ſtark defecter — Mark ah Bahn bez., polniſcher mit etwas 
per Frühjahr 189, 00, per Mai⸗Juni 186, 50. Gerſte flau. Hafer under: Geruch — M. ab Kahn bez., klammer inländviſcher 197—202 M. ab Bahn 
ändert, loco pr. 2000 Pfund Zollgewicht 148, 00, per Frühjahr 142, 00. bez., feiner inländ. 209.—211 M. ab Bahn und Boden bez. per April 
Weiße Erbſen pr. 2000 Pfund Zollgewicht 164, 50. Spirikus per 100 Liter 204 —205 4 —205% M. bez., per April⸗Mai 204 — 205 — 205% M. 2 
100 Procent loco 55, 25, per Frühjahr 55, 25, per Mai⸗Juni 55, 50. — per Mai⸗Juni 198% —199% Mark bez., per Juni⸗Juli 188 4 — 190% M. 
Wetter: Schön. bez., per Juli⸗Auguſt 178,179 M. bez., per September⸗October 17044 

Danzig, 12. April, Nachmittags Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen bis 1714—171% M, bez. Gelünd. — Etr Kündigungspreis — Mark. — 
loco flau. Umſatz 430 Tonnen. Bunt und hellfarbig, mehr oder weniger Gerſte loco 145—200 Mark nach Qualität gefordert. — Hafer loco 153 
ausgewachſen 155, 00 bis 168, 00, hellbunt 173, 00 bis 182, 00, hochbunt bis 175 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 
und glaſig 202, 00 bis 205, 00, per April⸗Mai Tranſit 201, 00, per Mai⸗ 158 bis 164 M. bez., ruſſiſcher 159—164 Mark bez., pommerſcher, mecklen⸗ 
Juni Tranſit 200, 00. Roggen feſt, loco inländiſcher pr. 120 Pfund —, —, burgiſcher und uckermärkiſcher 163—166 Mark bez., ſchleſiſcher 159 bis 166 
polniſcher oder ruſſiſcher pr. 120 Pfund Tranſit 186, 00, unterpolniſcher per Mark bez. böbmiſcher 159—166 M. bez., fein weiß ruſſ. — M. bez., 
April⸗Mai Tranſit 188, 00, inländiſcher per April⸗Mai —. Kleine Gerſte neumärkiſcher — Mark bez., galiziſcher — Mark ab Bahn bez., fein weiß. 
loco 130, 00. Große Gerite loco 153, 00. Hafer loco —. Erbſen loco mecklenburgiſcher 167—170 Nark ab Bahn bez., per April — Mark bez., 
141, 00. Spiritus pr. 10,000 Liter pCt. loco 53, 50. ai — Mark bez., per Mai⸗Juni 


Wechſelnotirungen: London lang 20, 36 Br., 20, 30 Gd., London kurz 
20, 50 Br., 20, 42 Gd., Amſterdam 168, 00 Br., 167, 40 Gd., Wien 172, 25 
Br., 170, 25 Gd., Paris 80, 25 Br., 79, 85 Gd., Petersburg 209, 00 Br., 
205, 95 


— 
Q 


15577 d 156 a M. Jan Jul 15575 150 mlt Jul 
aris, 12. April, Nachmittags. [Prodnetenmarkt.] (Schlußbericht.) 18 ark bez., ver Juni⸗Juli 4156 Mark bez., per Juli⸗ 
Weiten behauptet, pr. April 29, 10, pr. Mai 28, 90, pr. Mai⸗Auguſt 28, 40, Auguſt — M. bez. Gekündigt — Ceniner. Kündigungspreis — Mark. 
pr. September⸗December 27, 30. Roggen rubig, per April 23, 00, pr. — Erbſen, Kochwaare 185 bis 215 M., Futterwaare 165 —184 Mark. - 
Septemder⸗Decbr. 19,75. Mehl weichend, per April 63, 10, pr. Mai 63, 00,1] Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 00: 29,50 bis 
pr. Mai⸗Auguſt 62, 25, pr. September⸗December —, —. Rübbl ruhig, pr. | 28,50 M., Nr. 0: 28,50 bis 27,00 M., Nr. 0 und 1: 27,50 bis 26,50 M. 
April 68, 50, pr. Mai 69, 50, per Mai⸗Auguſt 71, 00, pr. September: bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl Sac Nr. O: 
December 73, 00. Spiritus feſt, pr. April 59, 50, pr. Mai 59, 75, pr. 29,00 — 28,00 Mark bez, Nr. O und 1: 28,00 —27,00 M. — Mais loco 
Mai⸗Auguſt 59, 75, pr. September⸗December 57,75. — Wetter: Schön. 147—150 Mark nach Qualität gefordert, geringer neuer rumäniſcher — 
Paris, 12. April, Nachmittags. Rohzucker 88° loco rubig, 59, 25 — 59, 50.] Mark ab Bahn bez, amerikaniſcher — Mark ab Kahn bez., neuer ungar. 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kgr. per April 68, 75, per Mai 69, 50, — M. ab Bahn bez., feiner weißer mecklenburg. — M. ab Bahn bey, 
per Mai⸗Auguſt 69, 75, per October⸗Januar 62, 75. per April 142 M. bez, per April⸗Mai 133 M. bez., per Mai⸗Juni 128% 
London, 12. April, Nachmittags. Havannazucker Nr. 12 24%. Feſt. Mark bez., per Juni⸗Juli 127% M. nom. Gekündigt — Centner. Kündi⸗ 
Antwerpen, 12. April, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) gungspreis — M elſaaten: WinterRaps — M., Dinter-Rübjen 
Weizen flau. Roggen ſteigend. Hafer behauptet. Gerſte gefragt. — Mark bez, Raps, galiziſcher — Mark bez. — Leinöl 58 M. bez. — 
Antwerpen, 12. April, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Pet roleummarkt.]]Roggenmebl pro 100 Kilo Br. Nr. O und 1 inel. Sack: per April 27,80 
(Schluß bericht.) Raffinirtez, Type weiß, loco 21 bez. und Br., per Mai bis 28,10 Mark bez., per April⸗Mai 27.7028 Mark bez., per Mai⸗Juni 
20% Br., per September⸗December 21% Br. Ruhig. 27,30 27,50 M. bez., per Juni⸗Juli 26,50— 26,75 Mark bez., per Juli⸗ 


12. April, Nachmi 8655 e ig. bericht.)] Auguft 25,40—25,60 Mark bez., per Septbr.⸗Oetbr. 24,20—24,35 Mark bez. 
an bite lar 8, 00 Pete der Nuri 7, 90 Br, ben Mal , 80 Gr, Gek. 500 Etr. Kündigungspreis 28 M. — Petroleum loeo pro 100 Kilo 
incl. Faß 26 Mark bez., per April 25,5 M. bez., per April⸗Mai 24,5 Mark 
bez., per Mai⸗Juni — M. bez., per September⸗Oetober 25,7 M. bez., 
per October⸗November — M. bez. — Gel. — Ctr. Kündigungspreis — M. 
Nüböl loco pro 100 Kilo mit Faß 51,8 Mark bez., obne Faß 51.5 Mark 
bez., per April 51,7 M. bez., per April⸗Mai 51,7 M. bez., per Mai⸗Juni 
51,9 M. Gd., per Juni⸗Juli 52,6 M. bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez., per 
Sept.⸗Oetober 53,7 53,9 M. bez., per Oct.⸗Novbr. — M. bez. Gel. 700 
Etr. Kündigungspreis 51,7 M. 5 5 

Spiritus loco ohne Faß 53,7 Mark bez., ver April 545 —54,7 bis 
54,6 Mark bez., per April⸗Mai 54,5—54,7— 54,6 M. bez., ver Mai⸗Juni 
54,8 54,9 M. bez., per Juni⸗Juli 55,6 —55,7 M. bez., per Juli⸗Auguſt 56,4 
M. bez., per Auguſt⸗September 56,6 M. bez., per Sept.⸗Oetober — M. bez. 
Gelündigt 50,000 Liter. Kündigungspreis 54,6 M. 8 


r. Namslau, 12. April. [Dampfpflügen.] Daß der im hieſigen 
Kreiſe in Folge der Erbauung emer Zuckerfabrik beginnende Zuckerrüben⸗ 
Anbau eine intenſivere Bearbeitung des Bodens erforderlich machen würde, 


Standard white loco 8, 00 Br., per April 7, 90 Br., per Mai 7, 80 Br., 
per Juni 7, 90 Br., per Auguſt⸗December 8, 30 bez. und Brief. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 12. April. [Börſe.] Die ſichtbaren Anſtrengungen, welche 
von den Wiener Finanzkräften gemacht werden, um ſich dem Einfluß der 
matten Haltung des Pariſer Platzes zu entziehen, ſcheinen an der zwiſchen 
den einzelnen Börſen unleugbar beſtehenden Solidarität ſcheitern zu follen. 
Die umfangreichen Realiſirungen, welche ſeitens der Pariſer Speculation 
nicht allein in franzöſiſchen, ſondern auch in großem Maßſtabe in italie⸗ 
niſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Renten ausgeführt werden, müſſen un⸗ 
bedingt auch den biefigen Coursſtand der betreffenden Werthe tangiren und 
die Kaufluſt lahmen, da ſowohl das Publikum als auch die Speculation 
bei ſinkenden Preiſen mit Kaufordres zurück zu halten reſp. dieſelben zurüd- 
zuziehen pflegt. Diele Symptome traten beute auf allen Verkehrsgebieten 
recht deutlich in Erſcheinung, nirgends herrſchte eine nennenswertde Reg: 


d 
159,62, Rufj. Noten 209,75, Wiener Banlberein 


ſamkeit, und obgleich das Angebot keineswegs dringend auftrat, jo war die war vorauszuſeben und man kann daher dem biefigen Fabrikbeſitzer Herrn 
Aufnahmeluſt doch ſo gering, daß ſchon kleine Offerten einen Coursdruck C. Großmann nur dazu gratuliren, zur rechten Zeit mit der Anſchaffung 
berborsiefen. Der Preisſtand erfuhr für faſt alle Papiere eine Re⸗ eines geeigneten Dampſpfluges, zum Zwecke des Lohnpflägens vorgegangen 
duction, doch war die Tendenz keine matte, ſie charakteriſirte ſich vielmehr 0 fein. Der Dampfpflug, welchen wir heut auf dem Rittergute des Herrn 
als äußerft luſtlos und reſervirt. Auf dem Rentenmarkte konnten die un⸗ Lieutenant von Löſch auf Lorzendorf arbeiten fahen, war völlig neu und iſt 
gariſchen Titres ihren geſtrigen Stand beinahe behaupten, dagegen litten erſt 17 Jahr auf dem Continent bekannt. Mr. Savage in Norfolk iſt der 
die öſterreichiſchen, beſonders die Oeſterr. Goldrente unter dem Drucke von | geniale Erfinder dieſes neuen Einmaſchinenſpſtems, deſſen patentitle Eigen⸗ 
Realiſirungen. Italiener gingen auf Grund von Pariſer Abgaben recht thümlichkeiten folgende find: das 1800 Ellen lange Drahtſeil iſt in Ver⸗ 
erheblich zurück. Creditactien lagen anfangs recht feſt, mußten aber fpäter, | tiefungen der ca. 100 Centner ſchweren Hinterräder aufgerollt und wird bei 
5 an wenig freundlichen Stimmung folgend, einige Mark im der Arbeit, nachdem die Locomotive mit der Feuerbuchſe auf eine Holzunter⸗ 
ourſe abgeben. a } \ 
Verkehr, verloren aber trotzdem circa 3 Mark. Die öſterreichiſchen Neben | bon den freidrehenden Hinterrädern auf und abgewidelt. Die auf dem 
bahnen waren durchgehend ſchwach und ſtill, einiger Umſatz dollzog ſich in | Felde vorrückenden Locomotiven des Zweimaſchinen⸗Syſtems ſind von Savage 
Böhmen. Heimiſche Bahnen blieben total vbernachläſſigt bei nur wenig er⸗ 5 g f ü 
mäßigtem Preisſtande. Montanwerthe lagen relatip feft, trotzdem die aus punkt. Denn Savage erreicht dadurch: J. daß fein Syſtem überall arbeiten 
Glasgow gemeldete Notiz für Warrants abermals niedriger lautete. kann, wo Näſſe oder Terrainſchwierigkeiten die Anwendung des Zweimaſchinen⸗ 
Banken verloren ſehr weſentlich, kamen aber nur in beſcheidenen Summen ſyſtems verbieten; 2. daß fein Dampfpflug nur einen feſtſtehenden Motor 


in den Handel. Für ruſſiſche Auleiden wie auch für ruſſiſche Noten war braucht, ſomit Waſſer⸗ und Koblenzufuhr, ſowie die Bedienungsmannſchaft Ba 


das Angebot überwiegend. Im weiteren Verlaufe wurde die nefhäftlihe| für die zweite Locomotive wegfallen, 3. daß er in Folge deſſen ca, 20,000 
Thätigkeit etwas reger, auch die Stimmung und die Courſe befeſtigten fid | Mark billiger ſein kann, als die Fabrikanten anderer weit bekannteren Syſteme. 
ein wenig. Eine größere Beachtung fanden Disconto⸗Commandit, welche — Das von Herrn Lieutenant von Löſch gewählte Feld war ein früherer 
zu ſtark anziehendem Preiſe gehandelt wurden. Der Schluß erfolgte in etwa 100 Morgen großer Teich, deſſen mit Schilf und Rieſenſtrünken durch⸗ 
unentſchiedener Haltung. a feßte vermooſte und verfilzte Flache zum Theil nicht einmal für Menſchen 
Courſe um 2% Uhr: Schwach. Credit 514,00, Franzoſen 519,50, Som: | paſſirbar, deshalb mit Geſpannen nicht zu cultiviren war. Die Dampf⸗ 
barden 187,00, Reichsbank 147,50, Disconto⸗Comm. 178,75, Handels⸗Geſell, maſchine arbeitete trotzdem nur mit dem halben Drucke und zog den vier⸗ 
chaft —.—, Laurahütte 106,12, Dortmunder Union 85,00, Bergiſche 113 37, ſchaarigen Pflug, wie vorher beſtellt, 8 Zoll tief in ziemlicher Ganggeſchwin⸗ 
Rumäniſche Rente 97,75, Türken 14,25, Italiener 88,00, Deſterreichiſche] digkeit bin und her. Bei 12⸗ſtündiger ungehinderter Arbeit können 20 Mor⸗ 
Gold⸗Rente 80,50, dito Silber⸗Rente 66,75, dito Papier ⸗ Rente 665,12, gen gepflügt werden, wozu nach den Angaben des Herrn Inspector Vorwerk 
Ung. Goldrente 99,75, öproc. Ruſſen 1877 95,25, Aproc. do. 1880er 76,12, in Lorzendorf auf vorliegendem Unlande über 100 Pferde — Ochſen würden 
Köln⸗Mindener —, —, Rheiniſche —, —, IL Drient-Anleibe 60,00, de. III.] verſinken — und ca. 80 Leute oder über 3 Wochen Pflugarbeit mit einem 
220,00, Buſchtiehrader 73,37, Viergeſpann nöthig fein würden. Es iſt dies jedenfalls ein glänzender Er⸗ 
Juveſtitionsanleihe 94,90. folg des Savage ſchen Syſtems im Beſonderen, ſowie ein ſchlagender Beweis 
Coupons. (Cpurſe nur für Poeſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 172,80 für das Rationelle der Dampfeultiur überhaupt. Die circa 300 Centuer 
bez, do. Eiſenbahn⸗Coupon 172,80 bez., 79. Papier in Wien zablbar] ſchwere Locomotive arbeitet ohne die geringſte Anſtrengung und zieht den 
mim. Pf. k. Wien, Amerilaniſche Gold Doll.⸗Bonds 4,215 bez., do. Ich ee den Ankerwagen bin. Hier ſetzt fi, die im Drahtſeil einge: 
Prioritäten 4,215 bez., do. Papier⸗Dollaz 4,215 bez., 6% New⸗Pork⸗City] ſchaltete eiſerne Kugel feft, die fortarbeitende Moſchine bebt die Anker des 
4,215 bez., Puff. Central⸗ Boden min. — Pf. Patis, do. Papier u.] Wagens aus dem Boden und rückt letzteren fo lange vor, bis die Locomo⸗ 
perl. min. 60 Pf. k. Bet, Poln. Papier u. verl, min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſ. tive auf ein Signal des Pflägers anhält und dann den Pflug zurück nach 
Zoll 20,50 505 bez, 1822er Rufen =, Gr. Ruff. Stagtszahn —, Ruff. dem zweiten Ankerwagen giebt: Mr. Savage, der Erſindeß und Fabrikant 


— 


Franzofen und Lombarden kamen ſehr wenig in den lage aufgefahren und fomit eine ſtationäre Dampfmaſchine geworden iſt, 


durch 2 ſelbſtthätig functionirende Ankerwagen erſetzt. Dies iſt der Haupt⸗ 


> 
1 


= 
. 


— 
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anweſend und batte 


j war mit feinem Vertreter für den Conkinenk, Herrn Gälich aus Breslau, 


langen Mühen und Opfer zu freuen. Die ſchon dieſes Frühjahr verkauften 
4 Satz werden nur die Pioniere zur allgemeinen Aufnahme dieſes Syſtems 
fein und der nächſte, Anfang Juni ſtatifindende Maſchinenmarkt wird dieſe 
Meinung beſtätigen. — Herrn Großmann aber, der überhaupt auf dem 
Maſchinengebiete nur das Neueſte und Beſte der Landwirihſchaft zuführt, 
wünſchen wir zu dieſem neuen Erfolge Glück. 
Berliner Börse vom 12. April 1881. 


Fonds- und Geldcourse. Wechsel-Course. 


Deutsche Reichs -Anl.|j4 |101,70 bz Amsterdam 160 FL, . . 8 T.|3 169,10 ba 
Sonselidirte Anleihe . 4½ 166, bzB do. de. 2 M.|3 168,30 82 
0 8 g de. 1876 : 11475 11 25 London 1 al era 3 ie a 5 
o do: o... z 
Btaats-Schuldacheine, ‚31jg| 98,25 be. Paris 100 Fres .. . .| 8 T 6½ 61,00 pa 
Präm.-Anleihs v. 1855 3½ 152,718 bzB de. do. 2 M 3½ 80,55 bz 
Berliner Stadt-Oblig, . ah 9100 5 Petersburg 100 SR. ...| 3W|6 2618 bz 
Borlnor . de. do. 8 M. 207,60 bz 
g Fommerache . f 91575 8 Warschau 100 R 8 1.6 20890 ba 
— 55 b 9 an BE = 92 . 4 Due 11225 5 
0. os 0. . & „25 bz 
= a, Paschen 
e 31 19260 & Kork. 40 Thaler. Loose 284,50 ba 
ate neee. 10080 be Seger bend sn Anleihe 08,50 ba 
8 Fe Gy: 4 100,70 ps Oldenburger Loese 152,75 bz 
 \Posonsche, ...».. 4 100,30 8 
2 reussische ....4 100,50 B Ducaten 9,56 bz Dollar 4,28 6 
3 \Westfäl, u. Reis, 4 100,80 bz Sover. 20,42 G Oest Bkn. 173,30 bz 
8 Sschsischos . 4 11,0 bz Napoleon 16,23 bzB | do. Silbergd. — — 
1 151 14 re 5 Imperials 16.69 b Russ. Bln. 209,55 bz 
Badische Präm.-Anl, . R 
i am. Anl. 4 135,20 bz 
e Anl. v. 1818 4 101,10 & Elsenbahn-Stamm-Aotien. 
Oöln-Mird.Prämioesch, 3½ 131% ba Divid. pre] 1879| 1880 
Sächs. Rente von 187613 | 79,16 bzB Austen Marlsicht A 1, 8 1 1180 bs 
£ Märkische. 2 
Hypotheken- Certificate. e e eee 
Krupp sche Partiel Obi 5 [109,76 bz Beriin- Dresden. 0 ¼ % 429,00 526 
Bur b. Pfh, d. Er Hyp-B All 125 bzG Berlin-Görlita. 5 15 4 Pre 5 
0 9. in- 5 
echo Aer fd er ee 
do. de. do. 5 103,90 bz Berlin-Btettin . 4%ů̃ 4% 4½ 117,90 bad 
Unkdbr. Oent.- Bod. Or. 4½]— — Böhm, Westbahn. 6 — 5 11960 bah 
Kündbr, do. (1872))5 106,30 8 Bresl-Freib,. ...| 434 | 434 4 1102,30 bz 
dar e de e be Herden , 4 11680 518 
Bk. El, der. Bd. ord. B. 0 li 0 8 Sal. Cent Tudw. B. 28 — ( [119,00 ba 
Kündb.Hyp.-Schuld.do.|5 102,90 bzB Halle-Sorau-Gaub. 0 — 4 | 24,60 bad 
Aer de. Preudee % 110090 B Hmm Rudel 8 | = | | 7128 c 
do. 0. andbr. . N onpr. Rudolfb.. — 5 ba 
9 5 e 1810 bei Kat Sener 3 0 0 1 203,58 & 
. 5. . 0 aärk.- Posener 2 z 
Goth. Wee 5 7 2 5 12000 be . 5 5 5 152,00 bag} 
40. 0. m. 2 Meinz-Ludwigsh. , 10 bz 
40 600 {.rkzibr.ml10|5 169,90 bz Niederschl. Mark. 4 4 4 10% 60 bad 
do, 4½ do, do. m, 1104 ½ 104.50 B Oberschl. A. C. D. E.] 9% 104½ 3½ 198,25 bz 
Meininger Präm.-Pfd. 4 120, 15 bz 4. B. 4 9%5 16% 3½ 161,90 bz 
Pfba.d.Oest Ed.-Or.-Ge. 5 100,75 @ Oesterr,-Fr, St.-B.| 6 — 4 1520,50-520,50 
Bohles.Bodenor.Pfndbr. u 104,50 bz Oest, Nordwestb.,| 4 — 5 [353,00 ba 
680d. Bod, Oed. Pia 5 10 m. oe. . 1 00 545 
40. 40. 4½ 102,60 8. Rachte-O, U. B. 1 1710 7112 4 14400 570 
=; Beichemberg-Pard, er 2 
Ausländische Fonds. Bhsinishe . % 616320 ba 
re 415 gs ba Kat Male Ben A 4 - 101,9 be 
do. 4.410 % Rhein-Nako-Bahn 1 
4 rue f abe, en , , . 
0, Papierrente 44½ chweizWes = 2 
do, Bier Präm.-Ani. 4 15.75 etbzB Stargard-Posener ‚| 4½ | Alfa 4½ 103,20 bz 
2 1 2 v. 60. 5 125 90 bzB Thüringer zus A. ‚Sl Es 1 121 526 
0. ©re 0086 . . r. Warschau-Wien 11% | — 
do, ur un 31 5 1 LE Welmar- Gora. . 4% 4½ 4½ 51,10 bz 
Buss. Präm.-. v. , 2 
BL 5 5 Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
de, Orient-Anl. v.1:77 9.90 bz 
do. II. de. v. 8785 | 6020-10 bz Berlin- Dresden. 9, | — |5 | 55,25 bzB 
de. III. do. v.187915 | 59,90 oz |Berlin-Görlitzez. . 2½ | 3½, |6 | 83,25 bz@ 
do. Engl. v. 1871. „.|5 | 92,40 bz jBreslau-Warschau| © — 5 550 @ 
do. do. v. 1872... | 9240 bz Halle-Soreu-Aub. 3½ [— 5 | 9790 bed 
do. Anleihe 1877. 595,50 bz Köhlfuxt-Falkenb, - — 8 1085 bag 
»Pogener 4 
Pe a ie Magaeb..Halbernt. | 3½ | 31/4 3 — — 
do.Oent,-Bod.-Or.-Pfb.[6 | 8960 B 40. Lit. G 5 5 6 125,60 6 
Rusg.-Poln. chatz-O bl. 4 84,70 bz Marlenburg-Mlawa 5 — 5 | 92,00 bz& 
Poln. Pfndbr, III. Ern. | 64,60 ba Ostpr. Südbahn, 5 2½ 5 | 86,00 B 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 66,1020 bz Oels-Gnesen .. ..| 0 0 5 | 43,60 bd 
Amerik. räckz, p. 1881[6 p. l. Jr. 100,10] Posen-Kreusburg .| 224 — s | 68,75 bzG 
do. 50, Anleihe 5 [100,40ebzG[G Rechte. O.-U. B. 20% 7½% |142,90 ba 
Hal. 60% Anleihe „ | 88,90 eibzB |Rumänter „....8 — 18 | — — 
Raab-Grazer 10 Thir.L. 4 | 94,20 bz Saal- Bahn | 0 |— |5 | 64,715 b 
Bumänische Anleihe 8 [111,00 B Welmar- Gera — 5 135,50 bz. 
Brain. Btaata-Obligat.\6 1125 5 5 
Türkische Anleihe, . ‚| fr. etbz 0 
Gate delten g | 00 ba aus pet. Aeng Le 
o. Papierrente . % 77.50 ba Berl; Kasson-Ver 8%hol 9% 14 17 450 B 
de, Loose (M. p. St.)] fr. 1229,75 bz 1 8 10 81 10 e 
Fug. Invest-Anlellio. % 2490 ba l Prd. u. dle. . 4 4 4 1900 K 
Ung.50/8t.-Eienb.-Anl|b | 94,75 etbzB. rh gg b 4 Eee 
ische 10 Thlx.-Loose 50 60 bz Braunschw. nend Alla 6 1 
N 44 Dr Bresl. Dise, Bank. 6%½ |6 4 | 9600 6 
Fürken-Loose 42 Bro, Wochslosb.| 8 | 01a |4 19800 58 
2 burg. Ored.-Bnk. 2 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen, Ber ax 5 5½ 4 109/25 @ 
Berg.Märk, Serie II., ‚41/1103 25 6 Darmst. Creditbk.] 9½ | 91, 4 146,90 bz 
a 
0. 0. D andesb. 5 
40. Hess. Nordbahr 4/03, b Deatsche Ban 9 10 ( 16056 ben 
B oonv. 35 19 1515 520 do. en - 10 10 15160 18 
0. Lie, 0.04% 0200 Da Ne e 10 | 10° 4 1740 ba 
Bresl.-Freib, Lit, 1. 493,0 8 do, ult.] 10 10 4 178,75.79,00 
do. an 85 hr 18359 1 5 Gemossensch.-Ink.| 7 | 73% \ 119,00 bzB 
do, 40 4105 2 do. junge] 7 — — — 
N 405 103,30 bag 0c. Grunaeredh, 5 5 h 9218 ba 
0. 0. . 20 b 0, junge „ 
% Annan versende al 
Breslau-Warschauer ..|d 103,50 G Haunov. Ban 4½ 5½ 4 105,50 bıB 
Oöln-Min den III. Elk. A. 4 109,60 G Königsb.Ver,-Bnk.|6 4 4 96,15 @ 
do. Lit. B. 4½102 80 bz Lndw.-B. Kwilecki 4% — 4 72.00 6 
. 4 wa lade e baren put. anf 10 84, ! [13875 2 
0. — 2 * Luxe urg. Ban * 
Halle - Sorau-Guben . 4½ 103,60 bzB e 40 Bi, 54% 4 116,50 6 
Märkisch-Posoner . . 4½ 03,0% bzB Meininger do, 5 (4 | 9700 6 
eee eee 13 j 10075 Ei Nordd, Bank 20 10 9 8550 15 
40. 0. N. 25 Nordd. Grunder.-B. 54 
do. Opf. a fl. 1 100 0 b Noberlaneitser Bi. aa | 8% 92,15 0 
an a N ab» III. ‘ 200,70 bz Gent, nn 1 14 1 5 a ‘ 11780 
erschles, K NE 'osener Pro.-Ban “iR 
do. B. 3½ 94,50 6 Pr. Bod.-Or.-Aot.- B. O 61% 4 100.25 520 
do. 8. 4 100.6 pg er. Oant,-Bod.-Ord.| 9½ 8½ 4 125,00 b8 
do, Daran 4 109.60 bz Preuss. Immob.-B.| — | 713 |4 |10950 bad 
de. E. 31% 93,00 @ Sächs. Bank, ...[6 | 615 |4 1120,00 8 
do, F. 17 — — Schl. Bonk-Verein 6 | 6 1 107% 8 
a; 2 5 g a 1 Wiener Unionsbk. 6 |? 1 228/00 B 
0. 5 L — 
de von 1873.4 10% 60 @ In Liquidation, 
do. von 16744105 — Contralb, £.Genoss.| — 11,75 @ 


de, ven 1879 4½ 105,10 bzB 
de. von 1886. 4½ 104 30 G 
do, Brieg-Neinse . 4½ — — 


— fr. 
Thüringer Bank | — | = r. 130,90 8 


do. Oosel-Oderb 5 | — — “Pan 3 
47 0 Industrle Paplere 
do, do. II. Em. 4½% — — D. Flsenbahnb.-G ® — 4 630 bz 
do. do, III. Ea. 4½ — — Kärk. Sch. Masch. 0 | — |4 | 31,00 526 
do, Ndrschl. Zweb.|3l/g| — — Hordd, Gummifab.| 1½ | 0 4 1400 B 
Ostpreueg, Südbahn . 4½ 102.30 G — \ 1 
*  Rechte-Oder-Ufer-B. 4 ½ 104,25 b2 -NPr.Hyp,-Vers-Act.| 2 2½ |4 8950 6 
Bchlesw. Eisenbahn... 4½ — — Schles. Feueryers.|22 kr. —— 
‘ Oharkow-Asow gar, |5 | 97,25 bz Bismarckhütte. ..|12 | — 4 10650 6 
do. do, In Pid. Hterl. 5 93 75 B Vonnersmarkhütt.] 1½ — 4 67/00 bzB 
Oharkow-Kremen, gar. Jö ‚00 bzB Dortm. Union, 0 .|— 4 | 12,60 bas 
do. do. in Pfd. Berl.] 5 93,50 6 do. St.-P. Lit. A.] 2 — 16 85.25 bz 
Bjäsan-Koslow gar.. 5 101,10 bz Könige- u. Laurah. 6½ — 4 106 75 bz 
Bux-Bodenback . 5 | 8850 bz Lauchhammer 0 — 43159 bz@ 
do. II. Emission, 5 | 86,00 B Marienhütte ....(4 — 4 | 71,50 bzB 
Prag-Dux .......- „| 64,60 bag #00ns, Redenhütte,| 8 — 4 114,00 B 
Gal. Oarl-Ludw,-Behn.|ö | 91,00 8 do., Oblig.] 6 6 6 101,0 ba 
do. do. nee 90,75 8 Behl.Kohlenwerkel — | — 4 . 114,25 bz& 
Kaschau- Oderberg. 5 | 83,20 bag Schl. Einkh.-Astien Bi, — [4 | 96,08 bz 
do, Gold.-Prior. . 5 96,15 pg dd. Bt-Pr.-Aet.| 5½ | — 4½101.25 6 
Eng. Nordostbahn . 5 | 78,50 bag. doe. Oblig.| 5 8 5 106,50 B 
Bug. Ostbahn. 5 689 bz Oppeln, Portl. Cem. 4½ — |4 68,40 bz 
Lemberg - Czernowitz 5 | 8199 B Grogohowitser dto,| 4 6½% [417850 6 
do do. II. 5 86 20 8 Tarnowita. Bergb.| 0 — 4 | 6750 be 
do. do. III. 5 | 82,80 etbzd AVorwärtshätte, . 0 0 4 25,50 bz@ 
de, de. IV. | 80,50 bag 
Mährische Grenzbahn 5 | 70,25 G Breal, E.-Wegenb.] 3½ 6% 4 | 86,60 bzG 
Mähr. Schl. Oertralbahuf fr, | 35,90 bzG @o, ver. Oelfabr.] 7½ | — 48425 6 
Kronpr. Rudolf: Bahn 5 | 86,26 bz | do. Strassenbahn] 61, — 4 1129,25 bz@ 
@esterr,-Französisehe,|3 381,60 bz Erdm. Spinnerei 0 0 432,00 
0. do, II. 3 378,50 ba Görlitz. Eisenb.-B.| 3 — 4 | 78,50 bz@ 
do. südl, Staatsbahnſs |276,00 bz4 Hoffm.s Wag. Fabr. 2 2 4 | 5800 6 
do. neues |276,00.D2@ . Schl. Eisenb-B 0 — 4 | 41,50 bz 
de, “bigationen|b | 98,80 bz Schl. Leinenind., ‚| 6 — 4 1 96,00 E 
Bumän, Eleenb.-Oblig. 6 101,90 bz do. Porzellan, 2 0 4 26,60 G 
Warschau- Wien ZU. 5 — — Wuhelmsh. MA, 0 — 1 | 33,25 bz 
do. III. 5 103 00 b2& 
do, 1. 5 162.90 bad — 
do, Vs 102,70 bee Bank-Discont 4 pCt 
do, \1...5 102,75 bz Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


Urſache, ſich über die prakliſchen Erfolge feiner jahre⸗ 


eines Briefes nicht ohne eine Gegenäußerun 
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Fubmiftion auf alte Gifenbabn-War 
Röniglihe Eiſen 


1 H Grip, 12 For 


terialien.] Das biefige- babhn⸗Amt (Schleſiſche Gebirgs⸗ 


bahn) batte große Mengen alter Materialien, großentheils Schienen im 
Es betheiligten 


Wege der öffentlichen Submiſſion zum Verkauf geſtellt. 
ſich Händler aus Berlin, Breslau, Görlitz und Dresden an der Submiſſion, 
die Preiſe ſtellten ſich der Conjunctur angemeſſen billig. Wir laſſen die 
Meiſtgebote auf die bedeutenderen Poſten bier folgen, ſie betrugen per 100 
Klgr. für in Görlitz lagernde 23,052 Klgr. Eiſenſchienen über 5 Meter lang 
8,01 M., 3265 Klgr. dergleichen unter 3 Meter lang 6,84 M., 10,737 Klgr. 
ebenſolche 7,38 M., 17,763 Klgr. über 5 Meter lang 7,61 M., 1912 Klgr. 
Gußſtablſchienen 6,84 M., 5067 Klgr. Schmelzeiſen 5,10 M., 2888 Klgr. 
Gußeiſen 4,57 M.; für in Heidegersdorf lagernde 30,760 Kg. Eiſenſchienen über 
5 Meter lang 7,52 M.; für in Lauban lagernde 42,337 Klgr. dergleichen 
7.61. M., 4086 Klgr. Schmelzeiſen 4,80 M., 1322 Klgr. Gußeiſen 4,51 M.; 
für in Hirſchberg lagernde 2750 Klgr. Schmelzeiſen 6,38 M.; für in Janno⸗ 
witz lagernde 5207 Klar. Eiſenſchienen über 5 Meter lang und 2184 Klgr. 
bon 3—5 Meter lang 7,65 M.; für in Rubbank lagernde 9459 Klgr. Eiſen⸗ 
ſchienen in Längen über 5 Meier, 1384 Klgr. dergleichen von 3—5 Meter 
13,523 Klgr. dergleichen über 5 Meter 7,55 M., 2414 Klgr. Schmelzeiſen 
7,38 M.; für in Gottesberg lagernde 19,638 Klgr. Eiſenſchienen über 5 
Meter lang, 2286 Klgr. von 3—5 Meter lang 7,55 M., 2500 Klar. Schmelz⸗ 
eiſen 6,84 M.; für in Dittersbach lagernde 16,469 Klgr. Eiſenſchienen über 
5 Meter lang, 4607 Klgr, von 3—5 Meter lang 7,71 M.; für in 
burg lagernde 30,080 Klgr. Eiſenſchienen über 5 Meter lang und 8980 
Klgr. dergleichen 7,71 M., 3450 Klgr. Schmelzeiſen 4,80 M., 3393 Klgr. 
Gußeiſen 4,68 M. ; 
= Breslau, 13. April, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem 
Angebot Preiſe preishaltend. ; 
Weizen, zu notirten Preiſen mehr Kaufluſt, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 


weißer 19,80 bis 21,10 22,00 Mark, gelber 18 80— 20,30 bis 21,00 Mark, 


feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen in ſehr feſter Haltung, per 100 Kilogr. 20,00 bis 20,50 bis 
20,99 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte behauptet, per 100 Kilogr. 14,60 — 15,70 Mark, weiße 16,40 
bis 17,00 Mark. b 
Hafer ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,40—15,00—15,20 bis 15,80 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. n 
Mais ſchwach angeboten, per 100 Kilogr. 13,60 —14,00— 14,30 Mark. 
Erbſen behauptet, per 100 Klgr. 17,50 — 18,50 bis 20,50 Mark, 
Vietoria⸗ 20,00 21,00 — 21,50 Mark. 8 
Bohnen mehr Kaufluſt, per 100 Kilogr. 18,50—,19,50—20,00 M. 
Lupinen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. gelbe 10,70 — 11,50 — 12,00 
Mark, blaue 10,60 —11,40— 11,80 Mark. 
Wicken preishaltend, per 100 Kilogr. 12,80—13,00—14,00 Mark. 
Delfaaten ſchwacher alt: | } 
Schlaglein ſchwach zugeführt. } 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 27 50 26 — 24 


Winterraps 24 50 23 50 23 — 
Winterrübſen 23 76 23 — 22 75 
Sommerrübſen .. . . 24 50 23 — 22 75 
Leindotter 23 — 22 50 22 — 
Rapskuchen ſehr feſt, per 50 Kilogr. 6,90 — 7,10 Mark, fremde 
6,50 —6,70 Mark. 


Leinkuchen gut behauptet, per 50 Kilogr. 9,40—60 Mark, 


fremde 
8,40—8,80 Mart 


ark. 
Kleeſamen ſchwach zugeführt, rother feine Qualitäten feſt, per 50 Kilogr. 
34—38—40—45 Mark, hochfeiner über Notiz, weißer behauptet, 48—50—60 
bis 68 Mark, hochfeiner über Notiz. 0 
Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. 38—44—48 Mark. 
Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mark. 
Mehl mehr Kaufluſt, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25 — 30,75 
Mart, Roggen fein 31,25—32,00 Mark, Hausbacken 30,25—31,00 Mark. 
Roggen⸗Futtermehl 11,25—12,25 Mark. Weizenkleie 9,50 —10 Mark. 


Heu 2,80—3,00 Mark per 50 Kilogr. i 
Roggenſtroh 23,50 — 25.00 Mark per Schock & 600 Kilogr. 


Schifffahrtsliſten. 5 
Swinemünder Einfuhrliſte. Leith, Dwina, Weir. Stettiner Vulkan, 
A. G., 500 To. Roheiſen. Meyer H. Berliner, 100 do. L. Manaſſe jr., 
200 Sack Grasſaat. Henry Jacobs, 100 Sack Kartoffeln. Schütt u. Ahrens, 
100 do. — Memel: Tilſit, Fiſcher. R. Winkelſeſſer 25,000 Kg. Hafer. 
Tillack u. Böhm 25,000 do. — Varaldſö: Unita, Chriſtenſen. Proſch⸗ 
witzly u. Hofrichter 1 Lad. Schwefelkies. 


n r TTT 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitars 
Sternwarte zu Breslau. 


April 12., 18. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.)) + 119,4 + 508 + 1°1 
Luftdruck bei 0° (mm). 153,0 75447 75547 
tan wür). 9 57 75 

unſtſättigung (pCt.). 
Mhh | O. 1. | SO. 2. | O. 2. 
Wetter heiter. heiter. beiter. 


Wsaſſerſtand. Breslau, 13. April. O.. 5 M. 26 Cm. U. . — A. 94 Cm. 
12. April. D.⸗B. 5 M. 16 Em. U.⸗P. — M. 74 Cm. 


Vermiſchtes. 

[Zwiſchen Karl Fan und dem Generalpoſtmeiſter Stephan,] 
ſchreibt das „Berl. Tgbl.“, bar kürzlich ein poetiſcher Briefwechſel ſtatt⸗ 
gefunden, den wir ſeldſt auf die Gefahr einer kleinen Indiscretion der 
Oeffentlichkeit übergeben möſſen! Man erinnert ſich an das Scherzwort 
von Alexander von Humboldt, der einſt einem Pariſer Gelehrten auf die 
Frage nach feiner Abreſſe die Antwort gab: „Schreiben Sie ganz einfach 
Alexander von Humboldt, Europa, rechts“... Das jüngſte poſtaliſche Er⸗ 
lebniß von Karl Helmerding beweiſt indeſſen, daß felbft Briefe an Gele: 
britäten bei einer fo unbeſtimmten Adreſſe denſelben Irrfahrten und Wan⸗ 
derungen unterworfen ſein können, wie Briefe an gewöhnliche Sterbliche. 
Da hatte Guſtav v. Moſer kurz nach ſeinem Schriftſtellerjubilaum unter 
zahlreichen Dankſchreiben, mit welchen er die ihm gewordenen Glückwünſche 
beantwortete, auch einen Brief an Karl Helmerding gerichtet und zwar mit 
folgender Adreſſe: ü 

„Herrn Karl Helmerding k 
Berlin. 
. Zu erfragen im Wallnertheater.“ 

Der Portier des Wallner» Theaters beging nun nach erfolgter Ans 
frage den Irrthum, den Künſtler, der in Wahrheit auf dem Tempel⸗ 
hofer Ufer wohnt, auf das Schöneberger Ufer zu verſetzen und in Folge 
dieſer irrthümlichen Auskunft des Theaterportiers war der Brief zu drei⸗ 
tägigen odyſſeiſchen Zickzackwanderungen von Straße zu Straße, von Stadt⸗ 
theil zu Stadttheil verurtheilt, bis er endlich — das Convert mit zahlreichen 
Poſtvermerken bedeckt — in die Hände des Känſtlers gelangte. Carl 
Helmerding, immer frohlaunig und ſchlagfertig, wollte dieſe Erlebniſſe 

ate Hi laſſen und 

richtete nun an Excellenz Stephan folgende verſſfieirte Beſchwerdeſchrift: 

„Wie damals die Penelope Ulpſſes dat empfangen, 
So iſt's mit dieſem liehen Brief ganz ähnlich mir ergangen. 
Drei Tage irrt er bier herum, El nach allen Winden: 
Carl Helmerding war von der Poſt nun einmal nicht zu finden! 
Und doch ſteht unter der Million — fern fer mir die Reclame! — 
(Man fehe im Adreßbuch nach!) — nur einmal dieſer Name 
Mit kaltem Waſſer glaubte ich mich plötzlich n fle fa 
Als ich entdeckte: Unſre Poſt bat keinen Sinn für Poſſen! 
Sonſt hätte man mich wohl gekannt ... O dieſe Undankbaren! 
Wie oft hab’ Stephan ich genannt in meinen Künſtlerjahren! 
Jetzt willen wir, wie's mit uns ſteht. Es iſt — ganz klar ermeſſ ich — 
Mit unſrer Popularität, wie man fo jagt, ganz Eſſig!“ f 

Aber wie man in den Wald bineinxuft, ſo ſchallt s wieder hinaus. Eine 
ſo launige Beſchwerde wollte unſer Generalpoſtmeiſter nicht in trockenem 
Amtston erwidern und er beantwortete ſie alſo mit folgendem Gedicht: 

„Dein Brief, ein Dulder Ithakas, durchirrte viele Stätten: 

Nicht, wie beim Schiffbruch Rezia s, konnt ihn ein Poſthorn retten! 
Der Herold am Theaterhof, im Wagenſtreit der Rufer, 

Sprach Schöneberg ſtatt Tempelhof ... Es find ja Beides „Ufer“! 
Was nützt der Dienſtzucht Cerberus? Der Briefträger gelaſſen 
Spricht: „Davus sum, non Oedipus“ — mich konnen fie nicht fallen! 
Der Secretär den Namen ſah, bekannt durch alle Länder: 

„Der Helmerding fteht einzig da, ſelbſt im Adreßkalender!“ 

Des Momus großer Sohn, o laß nun richtig adreſſiren: 


„An Helmerding auf dem Parnaß“ ... dann wird kein Poſtmann irren!“ ] 


Silbermünze mit den 


Walden⸗ D 


der erſte Aſſiſtent, der zweite Aſſiſtent und der Laboratoriums⸗Diener u 
Kulicke, der zum Glücke ohne Schaden fortgekommen iſt und, indem er N 6 
gleichmütbig die Stirn wiſcht, ſich an die Herren wendet: „Ich danke iin 
gütige Nachfrage. Ich glaubte, die Herren wären ausgegangen.“ — Lieb 
der die Situation ſofort durchſchaute, gab lächelnd dem Heizer eine gröht 
den Worten: „Hier, Kulicke, ſtärken Sie ſich nach dm 
Schrecken und gehen Sie wenigſtens aus, wir haben leider dazu heute nah) 
keine Zeit gehabt.“ 


Zwiſchenhandel in Venedig.] Schon Bädeker warnt alle Fremden, 
welche Venedig beſuchen und bier Einkäufe machen wollen, vor den aufdring 
lichen Sommillionären und Zwiſchenhandlern. Mit wie großem Recht, daß 
zeigt die folgende in Venetianiſchen Tagesblättern eben jetzt wiederholt erſche 
nende Anzeige, die ich zu Nutz und Frommen allen Italienreiſenden mil 
theile: „Dreißig Procent Proviſion erhält Derjenige, welcher Fremde 
in ein neues Fabrikgeſchaft in der Nähe von S. Marco führt, wo Mosaiken, 
Spiegel, Venelianiſche Gläſer, Perlen und andere Specialartikel im Einzel“ 
bandel verkauft werden. Nähere Auskunft auf Anfrage u. ſ. w.“ Man 
ſieht, es iſt immer die alte Geſchichte von den „dummen Fremden“, die ge. 
prellt werden ſollen. 


i einer Operettenſängerin.] Die ehemalige Pariſer Operetten⸗ 
königin Madame Hortenſe Schneider zieht ſich für immer vom Theater 
zurück, wenigſtens if es ihr feſter Entſchluß. Aber mehr als durch ihre 
Verſicherungen wird die „Unwiverruflichkeit“ dieſes Entſchluſſes durch die 
Thatſache bewieſen, daß der größte Theil ihres prächtigen Schmuckes und 
ihre Möbel vom 1I. bis 16. April im Verſteigerungsbauſe „Hotel Drout“ 
verkauft werden. Der Katalog enthält als Nummer 1 zwei Perlen in Virn⸗ 
form, als Nummer 2 eine Schnur von 41 großen Perlen, welche in der 
Lebewelt eine gewiſſe Berühmtheit genießen und den blaſſen Neid aller 
Colleginnen der Madame Schneider erregt haben. Dann kommt das 
Digdem der „ſchönen Helena“, weiters erſcheinen die drei Rivieren, welche 
auf ven ſchönen Schultern der Sängerin glänzten, ferner die Zitternadeln, 
Gehänge, Brochen und Ringe, der ganze Schmuck aus der Operette Parkam 
de Paris“, Jedes dieſer Stücke kann eine Geſchichte aus dem Leben der 
Schneider erzählen. Auch ihr von den Feuilletoniſten fo gern aufgeluchtes 
und mit fo großer Phantafte geſchildertes Haus bat fie verkauft und eine 
Wohnung mitten in Paris genommen. Aber alle die Käſtchen, Bon 


bonnisren, Miniaturen, Etuis, Fächer, Porzellangegenſtände, ihr antikes 
Silberzeug, alle ihre ſchönen Möbel und Bronzen aus dem 18. Jabr⸗ 
hundert und die großen Tenturen und Tapiſſerien mit Gold⸗ und Silber⸗ 


druck, bringt die Schneider nicht mehr in die neue Wobnung mit. 


dieſe Herrlichkeit kommt unter den Hammer. Die „ſchöne Helena“ will und 9 


iſt nun geſonnen, ein ſtilles und geränſchloſes Leben na 
voll von rauſchenden Vergnügungen zu führen. 


[Durch Druckerſchwärze zur Regerin geworden.] Dies Mißgeſchick 
bat die Schauspielerin Schwarz ereilt! Ein Prager Blättchen enthält eine 
Notiz aus Berlin, welches über den Erfolg des neuen Stückes im Belle 
Alliance⸗Theater berichtet und den Löwenantheil des Erfolges Fräulein 
Marie Schwarz, einer Ungarin, zuerkennt. Das Blatt ſchreibt aber: „Fräu⸗ 
lein Schwarz, eine Negerin!“ 5 


Literariſches. 

Nordiſch⸗germaniſche Götter: und Heldenfagen für Jung und Alt 
von Guſtav Schalt (Oldenburg, Gerhard Stalling). In echt populärer 
Darſtellung und in wohlgegliederter Weiſe wird bier die germaniſche Mythen⸗ 
welt uns borgeführt und auch denjenigen anſchaulich gemacht, welche nicht 
aus den Quellen derſelben, der Edda und unſerer alt⸗ und mittelhochdeut⸗ 
ſchen Dichtung, ſelbſt zu ſchöpfen im Stande ſind. Ueberall wird der naipe 
Erzählungston feſtgehalten, der jugendliche Gemüther am meiſten feſſelt. 
Das Buch verdient deshalb die beſte Empfehlung. 


Abriß der deutſchen e e und Verskunſt. Von Profeſſor 
Dr. Daniel Sander (Berlin, Langenſcheidt). Der um die Forſchung und 
Kunde unſerer Mutterſprache hochverdiente, unermüdliche Verfaſſer kommt 
mit dieſer neueſten Publication einem wirklichen Bedürfniß entgegen. Er 
ſucht zuerſt in ſeinen Darlegungen über die Silbenmeſſung eine ſichere 
Grundlage für unſere beutige deutſche Verskunſt zu ſchaffen, behandelt 
dann die Aſſonanz, die Allitteration und den Reim, verbreitet ſich weiter 
über Versfüße und Versmaß, wobei er ſich auf dasjenige beſchränkt, was 
noch als wirklich lebendig zu betrachten iſt und giebt bierdurch Allen, welche 


ch einer Carriere 


|} 


ſich mit den Formgeſetzen der poetiſchen Geſtaltung vertraut machen wollen, 


eingehende und ausreichende Belehrung im knappen Rahmen, aber in 
präciſer Weiſe. 


Es iſt kein Leichtes, die Forſchungen der Wiſſenſchaften durch verſtänd⸗ 
liche und anregende i 
Um fo freudiger müſſen wir die Leiſtungen jener Männer begrüßen, welche 
ſich dieſe Kunſt zur Lebensaufgabe gemacht haben. D | 
iſt auf dem Gebiete der populariſirenden Ethnographie wohl bekannt. Sein 
neueſtes im Erſcheinen begriffenes Werk „Naturgeſchichte des Menſchen“ 
(Verlag von M. Spemann) will eine Entwicklung des Menſchengeſchlechtes 
von der unterſten Stufe bis zur böͤchſten geiſtigen Blüthe auf Grund der 
neueſten Forſchungen, im Sinne des berühmten Peſchel liefern. Wohl für 
om ein böchſt anziehendes Thema. Wirkungsvoll unterftügen den Ver⸗ 
aſſer zahlreiche Aenne welche voll realen Lebens charakteriſtiſch und 
maleriſch zugleich wirken. Die vorliegende 4. Lieferung behandelt die 
auſtraliſchen Papua, in welchen Hellwald „eine äußerſt begabte, intelligente, 
ſelbſt künſtleriſchen Leiſtungen fähige — Beſtie“ erkennt. Wie ſchlagend die 


Beweisführung dieſer etwas ſchroff klingenden Behauptung geführt wird, 


dürfte jeden Leſer hoch intereſſiren. 


Der Verlag von Albert Goldſchmivt in Berlin kündigt als neues Unter: 
nehmen eine „Klaſſiſche Novellen⸗Bibliothek aus der Literatur⸗Periode 
1750-1850“ an. Von den Autoren, welche zunächſt berückſichtigt werden 
ſollen, nennen wir u. A.: v. Arnim, Benzel⸗Sternau, Brentano, v. Chamiſſo, 
Conteſſa, Döring, Ferrand (Schulz), v. Gaudy, Hardenberg, Herloßſohn, 
E. T. A. Hoffmann, Hölderlin, d. Houwald, F. H. Jacobi, K. Immermann, 
Jung (Stilling), Jünger, Kind, Heinrich v. Kleiſt, Klingemann, v. Klingner, 
Knigge, v. Kogebne,. Lafontaine, de la Motte⸗Fouqus, Muſäus, Oehlen⸗ 
ſchläger, Leop. Schefer, Fr. Schlegel, Weisflog, Zſchokke. 
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